
1,25 M. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,35

Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Ländmanns Sonntagsblatt“
und „IJlluſtrierkes Anterhaltungsblatt“. Sezugspreis? Monatlich für Abholer

M., in den Landorten
1,40 M., durch die Poſt 1,5 M. m Falle höherer Gewalt SDetriebsſtörung
Streik uſw erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. KRückzählung des Bezugspreiſes.

Anzeigenpreis: Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Kaum 15 Pfg., die 3geſpaltene
Koeblamezeile 40 Pfg. Auskunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von Anzeigen
an beſtimmten Tagen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird keinerlei Garantie
übernommen. Seilagengebühr: 10,
Schluß der Anzeigenannahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen tags zuvor.

b. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,

Nr. 83 Sonnabend, den 19. Juli 1930

das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

32. Jahrg.

zeizuſchü e

Neues in Kürze.
Die Deutſchnationalen haben an den Reichska Dr.

Brüning ein Schreiben gerichtet, in dem ſie ſich angeſichts der
Gefahren, vor denen ſich Land und Volk befinden“, zu ſofortigen
Verhandlungen über die politiſche Geſamtlage bereit erklären

Jm Reichstag wurden das Oſthilfegeſetz und das Geſetz

über die Ablöſungsbank in zweiter Beratung angenommen,
außerdem das Reichsmilchgeſetz endgültig verabſchiedet.

Vor dem Staatsgerichtshof in Leipzig begannen die Ver
handlungen dem Reich und Thüringen wegen der Poli

für den Freiſtaat Thüringen.
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat Anträge

die Notverordnungen außer Kraſt zu ſetzen, ferner dem Reichs
kabinett das Mißtrauen auszuſprechen, eingebracht. i

Das Handelsklaſſengeſetz.
V Der Referentenentwurf eines Geſetzes zur Ver

beſſerung der Marktverhältniſſe für deutſche landwirt
ſchaftliche Erzeugniſſe See de iſt ein Teil
der Notaktion für die deutſche Landwirtſchaft. Der Ent
wurf, der jetzt zur Beratung ſteht, iſt der zweite dieſer
Art, der erſte mußte von der Regierung zurückgezogen
werden. Jn der Begründung des erſten Referentenent-
wurfes hieß es: „Der Entwurf ſoll den Beſtrebungen
die unter der Bezeichnung „Standardiſierung der land-
wirtſchaftlichen Erzeugniſſe zuſammengefaßt werden
können, eine n Grundlage geben. Jmmer
mehr hat ſich in den letzten Jahren die Ueberzeugung
durchgeſetzt, daß Hand in Hand mit dem Schutze der
Landwirtſchaft durch entſprechende Geſtaltung der Han
delspolitik Maßnahmen gehen müſſen, die den weiteren

Ausbau der land wirtſchaftlichen Abſatzorganiſationen
und insbeſondere der Verbeſſerung der Erzeugniſſe in
dem Ziele der Schaffung guter, einheitlicher, marktfähiger
Handelsware dienen müſſen. Es gilt, den Vorſprung, den
das Ausland auf dieſem Gebiete hat, einzuholen und die
außerordentlich hohen Einfuhren an land wirtſchaftlichen
Edelerzeugniſſen dadurch mehr oder weniger überflüſſig
zu machen, daß entſprechende Mengen und Qualitäten
deutſcher Erzeugniſſe an ihre Stelle treten.

Die traditionelle Einteilung der Welt in Agrar
länder und Jnduſtrieländer iſt durch die Entwicklung
überholt. Eine neue Einteilung unter agrarpolitiſchen
Geſichtspunkten wird tunlichſt zwiſchen körnerbauenden
Agrargebieten und ſolchen land wirtſchaftlicher Verede
lungsarbeit unterſcheiden. Jn der Tat läßt ſich die
Agrarpolitik nahezu der geſamten Welt unter dieſem
Geſichtspunkt ordnen: auf der einen Seite die körner
bauenden Länder, deren Agrarpolitik eine Stabiliſierung
der Preisbildung der Getreidemärkte zum Ziele hat und
ſich deshalb aller Mittel bedient, die unter dem Begriff
Valoriſterung zuſammengefaßt werden, der Subvention,
des Schutzzolls, der Ausfuhrprämien, der Pools uſw.
Auf der anderen Seite die land wirtſchaftlichen Verede
lungsgebiete: ſie erzeugen Edelprodukte des Garten
baues, der Viehzucht, der Milchwirtſchaft, für die es be
kanntlich nur ein zentrales Problem gibt, die Organiſa
tion des Abſatzes. Agrarpolitik in dieſen Ländern bedeu-
tet gemeinhin, daß der Staat die Führung beim Aufbau
der Genoſſenſchaften und anderer Organiſationsformen
hat, die für den regelmäßigen Abſatz land wirtſchaftlicher
Edelerzeugniſſe notwendig ſind. Deutſchland läßt ſich in
dieſe Gruppierung nicht einordnen, weil es noch immer
den Verſuch macht, ſowohl Körnerpolitik als auch Ver-
edelungspolitik zu treiben oder beſſer geſagt, weil es ver
ſucht, in einer Landwirtſchaft, die ſeit langem ganz ein
deutig auf die Betonung qualifizierter Erzeugniſſe ange
wieſen iſt, durch Schutzmaßnahmen für den Getreidebau
dieſen in ſeinem gegebenen Umfang aufrecht zu erhalten,
womit man gleichzeitig die Entwicklung zur Verede-
lungsproduktion außerordentlich hemmt. Wenn nun jetzt
mit dem Geſetzesentwurf, der hier zur Erörterung ſteht,
der Verſuch gemacht wird, auf der Seite der landwirt-
ſchaftlichen Produktion, der offenſichtlich die Zukunft ge
hört, gerecht zu werden, ſo iſt das nur zu begrüßen.
Zweifelhaft iſt allerdings, ob man auf die Dauer nach
beiden Seiten tätig ſein können wird, ſo wie das in der
oben zitierten Begründung gewünſcht wird.

Zum Geſetzesentwurf ſelbſt iſt folgendes zu ſagen:
für eine Reihe landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe iſt die
Standardiſierung, die in der Wirtſchaft ganz allgemein
als notwendig betrachtet wird, bereits durchgeführt. Es
ſet nur an die Markenkartoffeln, an die Eierklaſſterun-
gen und vor allem auch an die Standardmarken des Lie-
ferungsgeſchäftes auch an den Getreidemärkten hinge-
wieſen. Die Wirtſchaft hat von ſich aus das Problem in
gewiſſem Umfang gelöſt. Erörterungen über die Fragen
die ſich an das Lagerſcheinweſen anſchließen, mußten not
wendigerweiſe in das Gebiet der Standardiſierung hin
einführen und nd von der Wirtſchaft auch ſo behandelt

worden. Da alſo tatſächlich hier Entwicklungen bereits
im Gange ſind, ſehr günſtige Ergebniſſe zum Teil ſchon
vorliegen, iſt die Frage berechtigt, ob man nicht erſt den
Abſchluß dieſer Entwicklung abwarten ſoll, ehe man ſich
überlegt, ob der Geſetzgeber durch Zwangsmaßnahmen
eingreifen ſoll. Die aus eigener Jnitiative der Wirt
ſchaft hervorgehenden Neuerungen Haben jedenfalls im
mer den Vorzug, daß ſie ſich organiſch in die Geſamtwirt
ſchaft einfügen, was der Geſetzgeber durch Zwang nie
mals erreichen kann, da ſeine Vorſchriften immer mecha
niſch und ſchematiſch ſind. Das zeigt auch wieder dieſer
Geſetzentwurf. Hätte man ihn auf beſtimmte, genau an
gegebene Erzeugniſſe beſchränkt, wie etwa KartoffelnEker, Milch, Butter, Käſe uſw., ſo wäre dagegen wohi
kaum etwas einzuwenden, weil der Geſetzentwurf dann
viel ſtärker, als das jetzt der Fall iſt, auf die bereits
vorhandenen Entwicklungen Bezug nehmen müßte. Tat
ſächlich erſtreckt ſich aber der Geſetzentwurf auf alle land
wirtſchaftlichen Erzeugniſſe, denn es heißt im S Die
Reichsregierung kann mit Zuſtimmung des Reichsrats
Beſtimmungen über Handelsklaſſen für landwirtſchaft
liche Erzeugniſſe einſchließlich der Erzeugniſſe des Gar

ten und des Weinbaues, der Jmkerei und der Fiſcherei
erlaſſen. als landwirtſchaftliche Erzeugniſſe gelten
auch die durch Be und Verarbeitung gewonnenen Le
bens und Futtermittel.“ Das Geſetz kann alſo auch bei
ſpielsweiſe auf Getreide angewandt werden. Wir haben
in Deutſchland ungefähr 400 Sorten Weizen. Dieſe
Differenzierung erklärt ſich aus den Bodenverhältniſſen,
den klimatiſchen Verſchiedenheiten uſw. Will man nun
dieſe 400 Sorten in wenige Handelsklaſſen einzwängen?

Die Beiſpiele dieſer Art laſſen ſich beliebig vermehren.

Die Rotverordnung
Artikel 48 regiert

e Berlin, 18. Juli.
Nachdem der Reichstag den Artikel 2 der Deckungsvor.

lagen abgelehnt und Reichskanzler Brüning anſchließend auſ
die weitere parlamenkariſche Behandlung der geſamten Vor
lagen verzichtet hakte, hat das Reichskabinett endgültig
beſchloſſen, die Deckungsvorlagen im Wege der Nolkver
ordnung auf Grund des Artikels 48 in Kraft zu ſetzen. Au
Grund des Rokverordnungsrechts wurden die Reichshilfe
die Zuſchläge zur Einkommenſteuer, die Ledigenzuſchläge, die
Bürgerabgabe „und im Wege einer beſonderen Verordnung
die Schankverzehrſteuer in Kraft geſetzt.

Erklärung der Reichsregierung.

Amtlich wird mitgeteilt:
Der Reichstag hat am 15. Juli. den Artikel 1 der Regie

rungsvorlage zur Deckung des Haushalts angenommen und
damit feſtgelegt, daß zum Ausgleich der Aufwendungen iw
ordentlichen Reichshaushalt, die ſich infolge der ſchlechter
Wirtſchaftslage ergeben, für die Zeit bis zum 31. März 1931
von den Einnahmen der Perſonen des öffentlichen Dienſte
ünd der Ledigen ein Betrag und von den einkommenſteuer-
pflichtigen Perſonen einmalige außerordentliche Zuſchläge
zur Einkommenſteuer zu erheben ſind. Bei der darauf er
folgten Abſtimmung über Artikel 2 hat ſich eine Mehrhei
für die Einzelausgeſtaltung dieſer Vorſchriften nicht gefun
den. Den für die Vorlage der Reichsregierung über die
Reichshilfe der Perſonen des öffentlichen Dienſtes abgegebe
nen 204 Stimmen der hinter der Regierung ſtehenden Par:
teien ſtanden 256 Stimmen der Sozialdemokraten, Deutſch
nationalen, Kommuniſten und Nationalſozialiſten entgegen
Die Einzelheiten der Durchführung der Reichshilfe haber
danach die parlamentariſche Mehrheit nicht erreicht. Die
Regierung hat darauf auf die Weiterberatung der zur
Deckung des Reichshaushalts beſtimmten Geſetze verzichtet
Ein gegen ſie eingebrachter Mißtrauensantrag iſt mit einer
Mehrheit von 240 gegen 59 Stimmen abgelehnt worden.

Die Deckung des r iſt ein unbedingtee
Erfordernis für die Aufrechkerhaltung geordneker Stkagks-
finanzen und für die Kreditkwürdigkeit des Reiches und der
Wirkſchaft. Sie iſt auch unbedingte Vorausſetzung für die
weitere Durchführung der Fürſorge für die Arbeitsloſen und
eine unabweisbare Nokwendigkeit in einer Zeit, in der die
wirtſchaftliche Lage der Welt in faſt allen Ländern ſchwere
Gefahren für die Stagaksfinanzen bietet. Daher hat der Hert
Reichspräſident die Vorausſetzungen für die Anwendung
des Arkikels 48 der Reichsverfaſſung für gegeben erachkei
und auf Ankrag der Reichsregierung die zur Deckung dee
Haushalts erforderlichen Maßnahmen getroffen. Damit iſſ
ein feſter Ausgangspunkt für die weitere ſtaatliche Tätigkei!
und für die Erledigung der dringend erforderlichen parla-
menkariſchen Arbeiken, insbeſondere für die Verabſchiedung
des Reichshaushalts und für die Durchbringung des Oſt
hilfegeſetzes, geſchaffen

Der Herr Reichspräſident hat gemäß der Reichsverfaſ
ſung von den auf Grund des Arkikels 48 getroffenen Maß
nahmen dem Reichskag unverzüglich Kenntnis gegeben
Dieſe Maßnahmen beſtehen in zwei Verordnungen, von de
nen die eine die Deckungsvorlagen der Reichsregierung nebſ
ſah Wwabe und die zweite die Gemeindegekränkefteuer
umfa

Se werden dem Aufhebungsantrag der Sozial
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Artikels 48 der Reichsverfaſſung für geboten erachtek.

Nachdem nun die Notverordnungen erlaſſen ſind, wird
die Frage nach dem weiteren Schickſal dieſer Verordnungen
akut. Die Sozialdemokraten haben ihren Aufhebungsantrag
eingebracht. Es ift aber nicht mehr anzunehmen, daß die
Deutſchnationalen für dieſen Antrag ſtimmen. Wir erleben
die merkwürdige Tatſache, daß die Deutſchnationale Volks
partei elagen über Nacht Regierungspartei geworden iſt.
Bei der zweiten Verordnung liegen die Dinge etwas anders.
Hier hat man anſcheinend von Regierungsſeite damit ge
rechnet, daß die Sozialdemokraten erklären, daß ſie aus
gründſätzlichen Erwägungen auch die Aufhebung dieſer Ver
ördnung beantragen würden. Es iſt anzunehmen, daß ſich
die Wirtſchaftspartei hier der Oppoſition anſchließt, und das
Schickſal dieſer Verordnung iſt daher ſehr ungewiß. Was
wird die Regierung dann tun, wenn dieſe zweite Verord
nung aufgehoben wird? Wird ſie auch dann den Reichstag
auflöſen Zieht ſie ader keine Konſequenzen, ſo hat ſie den
Reichspräſidenten in eine Lage gebracht, die man äls glück
lich nicht bezeichnen darf, denn ſchließlich Pet es ja auch
nicht an, daß der Reichspräſident heute eine Verordnung er
läßt, bei der immerhin das Riſiko beſteht, daß fie morger
wieder aufgeboben wird.

Ueber die geſamtpolitiſche Situation wird noch einiges
u ſagen ſein. Für heute darf eins jedenfalls feſtgeſtellt wer
en, daß die Haltung der Oppoſitionsparteien nun noch kei

neswegs irgendwie glorreich iſt. Den Deutſchnationalen iſt
das Geſetz des Handelns aufgezwungen worden. Sie haben
wicht mit den Kommuniſten gegen die J

nicht zuſtimmen, ja, man glaubt mit einiger Sicherheit ſa
gen zu können, daß ſie auch dem Mißtrauensantrag der So
zialdemokraten ihre Zuſtimmung verweigern werden. Sie
ſind die Retter des Kabinetts Brüning, mit deſſen Chef ſie
ſchon durch einen Brief Hugenbergs in Verhandlungen zu
treten wünſchen. Aber auch die Sozialdemokraten waren
ſchlecht beraten, als ſie den unglückſeligen Brief ſchrieben,
der nach allem anderen, nur nicht nach Verſtändigung aus
ſah. Man ſetzt bei einer ſolchen Situation an die Spitze
von Verhandlungen kein Ultimatum. Wenn man es milde
ausdrückt, ſo iſt es doch ſo, daß die Sozialdemokraten durch
ihre ſchriftlichen Formulierungen denjenigen, die nicht mit
ihnen verhandeln wollten, die Möglichkeit gegeben haben
einen Grund zur Ablehnung in den ſozialdemokratiſchen Be
dingungen zu ſehen. Wenn man eine parlamentariſche Er
ledigung von Steuergeſetzen will, ſo muß man ſie ganz und
rückhaltlos wollen. Was wir bisher aber erlebt haben, das
erweckt den Anſchein, als ob den Sozialdemokraten die An
wendung des Artikels 48 gar nicht ſo ungelegen kommt
denn ſie verſuchen aus der Anwendung dieſes Artikels für
ſich parteipolitiſches Kapital zu ſchlagen.

Mißtrauensantrag der SPD.
Aufhebung der Nokverordnungen beankragk.

es Berlin, 18. Juli.
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat folgenden

Antrag eingebracht:
Der Reichstag wolle beſchließen: Der Reichskag verlangi

gemäß Arkikel 48, Abſatz 3 der Reichsverfaſſung, die Ver
ordnung des Reichspräſidenken vom 16. Juli 1930 über die
Deckungsmaßnahmen für den Reichshaushalt 1930 und die
Verordnung des Reichspräſidenken vom 16. Juli 1930 über
die Zulaſſung einer Gemeinde-Gekränkeſteuer außer Kraff
zu ſetzen.

Außerdem hat die ſozialdemokratiſche Fraktion ein Miß
krauensvokum gegen das Reichskabinekt eingebracht.

In der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion plant
man, alsbald nach der zu erwartenden Aufhebung der Not
verordnung über die Gemeindegetränkeſteuer einen Jnitia-
tivantrag der Partei einzübringen, der im weſentlichen die
gleiche Gemeindegetränkeſteuer vorſieht. Von ſozialdemo
kratiſcher Seite wird erklärt, daß lediglich aus grundſätz-
lichen und verfaſſungsrechtlichen Erwägungen die Aufhe-
bung der Notverordnung verlangt werde, daß man dagegen
deren ſachlichen Jnhalt im weſentlichen billige und ihm durch
die r des erwähnten Jnitiativantrages zur par-
lamentariſchen Annahme verhelfen wolle Weiter verlautet,
daß die Demokraten bereits erklärt haben ſollen, ſie würden
einem derartigen Jnitiativantrag ihre Zuſtimmung geben.

Weijkeres Anſteigen der Wohlfahrtserwerbsloſen.
Berlin, 18. Juli. Nach der Statiſtik des Reichsſtädtebundes

ſind in rund 1200 kleinen und mittleren Städten am 30. Juni
rund 70 000 Wohlfahrtserwerbsloſe ermittelt worden gegenüber
63 000 am 31. Mai. Jm Juni iſt ſomit eine Steigerung von
1238 v. H. eingetreten. Seit dem 30. September 1929 hat ſecq
die Zahl der laufend unterſtützten Wohlfahrtserwerbsloſen in
den kleinen und mittleren Städten mehr als verdretfacht.

okraten



Ausſöhnung mit Braun.
Abſage des Hindenburg Befuches zurückgezogen.
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Eine Anregung Luthers.
GEinheitlichkeit in der Kredikverſorgung des Reichs.

o Berlin, 18. Juli.
Der Bedarf an Kapital, der ſich für die verſchiedenenZwecke des Reichs, insbeſondere für die mit der Sie und

dem Arbeitsbeſchaffungsprogramm zuſammenhängenden
Fragen, im Laufe dieſes Haushaltsjahres fühlbar machen
wird hat Veranlaſſung dazu gegeben, daß der Reichsbank-
e im Einvernehmen mit dem Reichsfinanzminiſter

e e Reſſorts und ſonſtigen mit der Kapitalbe
ſchaffung befaßten Stellen des Reichs und Preußens zu
einer Beſprechung eingeladen hatte.

Um für die Dauer eine Einheitlichkeit in der Kredikver
W für dieſe Zwecke ſicherzuftellen, ſoll in Zukunft all
monaklich eine derartige Ausſprache unker dem Vorſitz des
Reichsbankpräſidenten ſtakkfinden. Die Durchführung der ein

en Maßnahmen ſoll Sonderbeſprechungen mit der Reichse ben 9 9Die Gruben ſind Staatseigentum.
Der „Saar-Bergknappe“ zu den Saarverhandlungen.

Saarbrücken, 18. Juli.
Die Pariſer Saarverhandlungen waren bekanntlich ay

der Grubenfrage geſcheitert. Gerade in dieſem Punkt waren
die deutſchen Vertreter auf nachdrückliches Verlangen der
Saarbergarbeiterſchaft ſtark geblieben und hatten ſich zu
keinen Zugeſtändniſſen bereiterklärt. Das Blatt der chriſt-
kich organiſierten Bergarbeiter, der „Saar-Bergknappe“
nimmt nun in ſeiner letzten Nummer zu dem Abbruch der
Saarverhandlungen eingehend Stellung und behandelt auch
vor allem die Grubenfrage. Das hartnäckige Begehren
Frankreichs, auch weiterhin am Beſitz der Saargruben be
keiilgt zu ſein, hätte abgelehnt werden müſſen, weil das dew
einmütigen Willen der Saarbevölkerung entſprach.

„IJn dieſer Frage“, ſchreibt das Blakt, „kann es keir
Kompromiß geben, ſondern nur die eindeutige Löſung
„Jurück mit dem ganzen Grubenbeſitz, überirdiſch und unker-
irdiſch, in das alleinige preußiſche und bayeriſche Beſitztum.“
Die frühere Rückgliederung, ſchreibt der „Saar-Bergknappe“
wünſchen und erſtreben wir nur, wenn uns unſer Nakiongl
recht ungeſchmälert bleibt, wenn das ganze Gebiet völlig

unverſehrt zurückkehrt und wir wieder Beſitzer aller Saar
bergwerke werden, die unſer Eigenkum waren und ſind. Es
r ſich um die Beſeitigung eines ungeheuren nakiong.

Anrechts. Dieſem Primat hat ſich alles unkerzuordnen.“

Die Thüringer Polizeizuſchüſſe.
Um die einmalige Verfügung des Skaaksgerichtshofes.

W Leipzig, 18. Juli.
Der Staatsgerichtshof hat unter dem Vorſitz des Reichs

richtspräſidenten Dr. Bumcke die Verhandlung des verfaſachte hecher Streitverfahrens wegen Erlaß einer einſt
weiligen Verfügung über die Weitergewährung der Polizei
zuſchuüſſe an Thüringen durch das Reich begonnen. Thürin
gen iſt vertreten durch Miniſterialrat Dr. Guyet und Ober
verwaltungsgerichtsrat Profeſſor Dr. KoellreutherJena. Das
beklagte Reich iſt vertreten durch Staatsſekretär Zweigert
und durch Miniſterialdirigent Dr. Hänſchel.

Thüringen erklärt, die Grundſätze des Paragraphen 1,
Abſatz 6, der zwiſchen dem Reich und den Ländern gekrof
fenen Vereinbarungen, wonach die Polizei unpolitiſch ſein
müſſe, ſeien nicht für Verwalkungs- ſondern nur für Voll
zugsbeamte maßgebend. Thüringen ſei gezwungen, wenn
der Polizei die Koſtenzuſchüſſe weiter geſperrt würden, vielleicht auf freiwillige, unbezahlke Dienſtleiſtung der Landes

bewohner für Polizeizwecke zurückzugreifen.
Das Reich macht zunächſt prozeſſual und verfaſſungs

rechtliche Einwendungen geltend. Die getroffenen Verein
barungen ſeien bindend für die Länder, ſie ſeien aber nich
rechtlich bindend für das Reich.

Das Reich müſſe unter Umſtänden bei Bildung einer
freiwilligen Polizei in Thüringen auf Artikel 48 der Ver
faſſung zurückgreifen. Thüringen könne ruhig Nalional
ſozialiſten in die Polizei einſtellen, das könne ihm niemand
verwehren; aber man könne andererſeits das Reich auch nichl
verpflichten, dann die Leiſtung freiwilliger Subvenkionen
weiter zu gewähren.

Macdonalds Sieg.
Der konſervative Tadelsankrag abgelehnt.

London, 18. Juli.
Der konſervative Tadelsantrag gegen die Regierung iſt

mit 312 gegen 241 Stimmen abgelehnt worden. Nachdem
noch Neville Chamberlain den Standpunkt der Konſerva
tiven und die Vorteile der Schutzzollpolitik dargelegt hatte,
wurde die Ausſprache von Ramſay MacDonald abgeſchloſ
ſen, der mit lautem Beifall empfangen wurde.Der Ankrag der Konſervaliven, o ſagte MacDonald,

verurkeile die Vegierung, weil ſie ihre Verſprechen aus
geführt habe, Verſprechen, die die Konſervakiven ſelbſt

gegeben häkten.
Im Deutſchen Reichstag oder im Repräſentantenhaus würde
ſich Baldwin trotz der Schutzzollpolitik dieſer Länder den
ſelben Schwierigkeiten der Arbeitsloſenfrage gegenüberſehen
Keines der Dominien würde außerdem bereit ſein, gegen

die freie Einfuhr ſeiner Nahrungsmittel in England wirk
lich greifbare Vorteile für eine Induſtrie zu geben, die es
ſelbſt hinter hohen Zollmauern errichte. Jn der Frage der
Nahrungsmittelzölle werde die Regierung die von allen
ren vor den letzten Wahlen angenommene Haltung ver
reten.

England und Paneuropa.
Die deukſche Ankwork erregte Aufſehen in England.

4 London, 18. Juli.
Die britiſche Antwort auf Briands Denkfſchrift iſt vom

Kabinett gebilligt worden, ſie enthält keine beſtimmten Zu
ſagen. Britiſche Kreiſe ſind unverhohlen ſkeptiſch und haben
kein Intereſſe für den Plan, ſoweit ſie ihn nicht geradezu
mit Mißtrauen betrachten. Sie haben daher auch den unge
wöhnlich akademiſchen Antworten aller Länder wenig Be
achtung geſchenkt.

Die deukſche Antwort allerdings hat aus zwei Gründen
beträchtliche Aufmerkſamkeit erregt, erſtens iſt ſie an den
Stellen, wo gefährliche Punkte berührt werden, mik außer
gewöhnlichem Takt abgefaßt, und zweitens weiſt ſie auf die
Rokwendigkeit hin, mit Großbritannien und den Dominions
ein Einvernehmen herzuſtellen durch die Berückſichtigung
des beſonderen Verhälkniſſes zwiſchen dem Mutterland zu
ſeinen anderen Parinern. Die bekreffenden Bemerkungen
werden naturgemäß in London ſehr gewürdigk.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 18. Juli 1930

Die Gewinnliſten der Magdeburger Lotterie
liegt in unſerer Geſchäftsſtelle zur Einſicht aus.

Hier gibt es keine Schranken der Konfeſſion oder des
partei politiſchen Bekenntniſſes. Die Geſchichte des Heimat
ortes und die Gemeinſamkeit von Freud und Leid in der
Gegenwart ſchweißen die Menſchen zuſammen und laſſen
es ihnen bewußt werden, daß es über alle Trennungen
hinaus auch heute noch tiefe innere Gemeinſchaft geben
kann. Gerade in Mitteldeutſchland brauchen wir die Liebe
zur Heimat. Sie kann ein wirkſames Gegengewicht gegen
andere Strömungen ſein, die uns dem heimatlichen Boden
entfremden wollen. Heimat und Weltbürgertum ſind Gegen
ſätze, die ſich meiſtens ausſchließen. Man kann nur dem
einen ſich erklären oder dem anderen. Auch die Aus
einanderſetzung mit der Maſchine, die unſerem geſamten
Leben ihr Gepräge geben will, kann nur dann zu einer
menſchen würdigen Löſung kommen, wenn die ſeeliſchen
Werte heimatlicher Erziehung nicht von vornherein ver
ſchüttet werden. Jm Zeichen der Heimat werden ſie ſiegen!

Pretzſch, 15. Juli. Der niedrige Waſſerſtand der Elbe
macht ſich auch bei uns ſehr unangenehm bemerkbar. Be
ſonders iſt durch ihn das Ueberſetzen mit der Fähre mit
großen Schwierigkeiten verbunden. Die Fähre kann nur
noch am hinteren Ende beladen werden. Wollen Ge
ſpanne überfahren, ſo müſſen die Pferde oder andere Zug-

die Einbrecher aber verſcheucht.

Diebe.
ziehen.

tiere auf der Fähre ausgeſpannt und hinten neben den
Wagen geführt werden, damit ſich die Fähre nach vorn
hebt und ſo überhaupt erſt bis zur Fährbuhnenbrücke zum
Anlegen heranbugſiert werden kann. Vier bis ſechs Mann
müſſen mit Staken dabei tüchtig nachhelfen. Auch der
Verkehr der Schiffahrt wurde hier in der Nähe der Fähre
durch einen im Strombett liegenden ſtarken Eichenſtamm
ſehr behindert. Dies Hindernis konnte aber am Sonnabend,
dem 12. Juli, durch Strombauarbeiter beſeitigt werden.

Die mit vieler Mühe herausgewundene, ans rechte Elb
ufer gebrachte Eiche, hat einen Durchmeſſer von 100 bis
120 Zentimeter und eine Länge von etwa 12 Metern.

Jeßnitz. (Erregte Ausſprache über die Gewerbeſteuer
zuſchläge.) Die Tagesordnung der letzten Gemeinderats
ſitzung wurde bis auf die Zuſchläge zur Gewerbeſteuer in
aller Ruhe erledigt; die Ausſprache hierüber geſtaltete ſich
dann aber auch um ſo erregter. Die bereits beſchloſſenen
Zuſchläge von 400 bezw. 800 Prozent ſind von der Kreis
direktion zwar genehmigt worden, doch hat die Regierung
gleichzeitig darauf hingewieſen, daß in Anbetracht der
finanziellen. Notlage der Stadt ein Steuerzuſchlag von
500 bezw. 1000 Prozent angebracht wäre. Bei der Aus
ſprache wurde darauf hingewieſen, daß das Mehraufkommen
aus einem 500 bezw. 1000 prozentigen Zuſchlag ſo gering

iſt, daß es gar nicht ins Gewicht fällt und die Stadt nicht
mehr retten könne Bei der Abſtimmung wurde die
Erhöhung der Zuſchläge abgelehnt. S

Seehauſen bei Blönsdorf Am Montag hatten ſich
zwei Wittenberger Einbrecher auf Fahrt gemacht. Mit ihren
Fahrrädern, in Sportkleidung hatten ſie unter anderen
auch unſeren Ort aufgeſucht. Da ſie glaubten, die Land
leute ſeien auf den Feldern bei der Ernte, ſtiegen ſie in

die Wohnung des Landwirts Rottert ein und durchwühlten
deren Behältniſſe. Als der Beſitzer unverhofft hinzukam
und ſie zur Rede ſtellte, verprügelten ſie ihn und flüchteten.
In Zellendorf bei Zahna haben ſie einem Landwirt 300
Mark entwendet. In Seyda beim Mühlenbeſitzer Wolf
ram durchſuchten ſie ebenfalls die Behälter und ſtahlen
etwa 60 Mark. In der Mittagſtunde wurde auch bei dem

Landwirt Lehmann in Zemnick ein Einbruch verſucht. Durch
deſſen Ehefrau, die gerade vom Felde heimkehrte, wurden

Auch wurde der Land
jägerei ein Einbruch aus Leetza gemeldet. Auch hier kamen
dieſelben Täter in Frage. Die inzwiſchen von dem Land
wirt Rottert benachrichtigte Polizei verfolgte nunmehr die

Dieſe konnten ſich aber wieder aus der Schlinge
Nachdem die ganze Umgebung fernmündlich be

nachrichtigt worden war, konnten die Verbrecher eingekreiſt
werden. An dieſer Verfolgung beteiligten ſich mehrere Per
ſonen mit Motor und Fahrrädern. Bei Zemnick konnten
die Diebe dann, nachdem ſie vollkommen umringt waren,
feſtgenommen werden. Die Täter ſtammen aus Wittenberg

Leipziger Skadkväter bei Junkers
Deſſau. Auf Einladung von Prof. Dr. Junkers ſtatteten

65 Mitglieder der ſtädtiſchen Körperſchaften Leipzigs unter
Führung von Oberbürgermeiſter Dr. Goerdeler und Stadt
verordnetenvorſteher Enke den Junkerswerken einen Beſuch
ab, die ſeit langer Zeit rege Beziehungen zu Leipzig unter

halten. Auf dem Flughafen Mockau befindet ſich ein Repa
raturwerk für Flugzeuge ſowie die Junkers-Luftbildzentrale.
Die Betriebe der Flugzeugwerke und namentlich das neue
Rieſenflugzeug G 38 wurden unter ſachkundiger Führung
eingehend beſichtigt.

Die Durchſuchung von Arbeitern beim Verlaſſen der Ar
beitsſtätte zuläſſig

Der Schlichtungsausſchuß in Halle hat auf die Klage
des Arbeiterrates des Le un awerkes, betreffend die Kon
trolle der Arbeiter beim Verlaſſen des Werkes, folgenden
Schiedsſpruch gefällt: „Jeder Arbeiter iſt ferner ver pflich
t et. ſich gebenenfalls auf unbefugte Mitnahme von Gegen
ſtänden unt erſuchen zu laſſen.“ Dieſer Schieds
ſpruch iſt nach den Beſtimmungen des Betriebsrätegeſetzes
un Beteiligten bindend, ohne daß Erklärungen abzugeben
ind.

Schiedsſpruch für die mitteldeutſche Lederinduſtrie
Der Schlichtungsausſchuß Halle fällte in dem Lohn

ſtreit in der mitteldeutſchen Lederwareninduſtrie folgende
Entſcheidung: Der abgelaufene Tarifvertr ag wird er
neuert. Er kann mit monatlicher Friſt erſtmalig zum
31. März nächſten Jahres gekündigt werden. Die Spitzen-
löhne betragen für über 22 Jahre alte Facharbeiter in
Magdeburg 99 Pfennig, in Halle 94 Pfennig, in De ſ
ſau 91 Pfennig, in Zeitz 87 Pfennige, in Bernburg
und Aſchersleben 84 Pfennige pro Stunde. Die Akkord
verdienſtgarantie beträgt 12,5 Prozent.

Deutſche Jluſtrierte e Rich. Arnols

PLolles
und fertig iſt das Erneuerungsbad für alles Zarte!

Perſil erſpart Jhnen jede Amſtändlichkeit. Drücken Sie die farbigen
Wäſcheſachen leicht im milden Perſilſchaum durch, ſpülen Gie gut und
raſch nach, geben Sie dem letzten Spülwaſſer zur Farbenauffriſchung
des Stoffes etwas Eſſig zu, und dann rollen Sie das gewaſchene Teil
in ſaugfähige weiße Tücher, damit die letzte Näſſe verſchwindet. Sie
werdenſichfreuen, wie hübſch alles wird. Vergeſſen Sie aber nicht, das
zu waſchende Teil vorher an einem verdeckten Zipfel auf ſeine Waſch
barkeit zu prüfen. Verſuchen Sie es bitte ſo! Sie werden zufrieden ſein!
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Einigung bei Mansfeld
Magdeburg. Aus Berlin wird gemeldet Die Ver

handlungen um die Wiederaufnahme des Bekriebes beider Mansfeld A.G. ſind am Donnerskag wieder um einen

guten Schritt vorwärts gekommen, als zwiſchen der Ver
waltung und den Gewerkſchaften eine Ein igün g zuſtande
gekommen iſt. Es wurde ein neuer Tarifvertrag
abgeſchloſſen, der eine Lohn kürzung von 9,5 Prozent
vorſieht, während die Verwaltung von Mansfeld eine ſolche
von 15 Prozent gefordert hakke.

Nebenher laufen die Verhandlungen um die Wiederauf
nahme des Betriebes ſelbſt, die davon abhängig ſind, ob und
in welchem Umfang das Reich an den Kupferbergbau in
Mansfeld laufende Subvenkionen zahlen will, deren
Höhe je den Schwankungen des Kupferpreiſes verſchie
den ſein ſoll. Auf der Baſis der gegenwärtigen Preiſe
würde dieſe Unterſtützung monatlich elwa eine ha l be
Mälli on RM ausmachen, jährlich alſo ſechs Millionen.
Eine e ſoll ſobald als möglich fallen; die Zu
re werden dann vom Tage der Bekriebsaufnahme bis
vorläufig zum 31. Dezember ds. Js. gezahlk.

Mit den Angeſtellten von Mansfeld werden eben-
falls Verhandlungen über einen Abbau der Gehälker ge
führt, bei denen man in den nächſten Tagen eine Einigung
erwarket.

Helbra. Hier fand eine Konferenz ſämtlicher r
der Streikleitung ſowie der Vertrauensleute ſtatt, in der zu
dem Ergebnis der Verhandlungen mit den Arbeitgebern
und dem Reichsarbeitsminiſterium Stellung genommen
wurde. Nach langer Ausſprache, in der betont wurde, daß
man mit dem materiellen Ergebnis nicht voll zufrieden ſei,
wurde mit Rückſicht auf die durch den weiteren Preisſturz
auf dem Kupfermarkt geſchaffene Situation dem Vor
ſch la g, wie er in den Verhandlungen am Dienstag gemacht
wurde, zu geſtimmt. Die Wiederaufnahme der Ar
beit ſieht man als davon abhängig an, ob die vom Reich ge
forderten Subventionen bewilligt werden. Jm Falle der
Wiederaufnahme des Betriebs würden etwa zwei Tage für
die Vorbereitungsarbeiten notwendig ſein.

Wenig Ausſicht auf baldige Aufnahme der Elbſchiffahri
Magdeburg. Trotz der trüben Witterung und der ver

einzelten Regenfälle bleibt der Niedrigwaſſerſtand der Elbe
weiterhin unverändert. Der Schiffsverkehr wird lediglich
durch Eildampfer aufrechterhalten, die aber auch nur noch
beſtimmte Strecken befahren können. Ebenſo verhält es ſich
mit dem Frachtverkehr, der ſich nur auf Teilſtrecken be
ſchränkt. Eine in Böhmen aufgeſtaute Welle ermöglichte es
einen Teil der feſtliegenden Kähne an ihren Beſtimmungsort
zu bringen, und in Magdeburg wurde die Gelegenheit aus
genutzt, um Schleppzüge durch Magdeburg zu bringen. Derhoher Waſſerſtand hielt aber nur einen Tag an. Der Mag

dDeburger Pegel zeigt einen Minusſtand von 0,20, Dresden
minus 2,30 und Auſſig minus 0,82.

Magdeburg. Gründliche Einbrecherarbeit,
Währen der mehrtägigen Abweſenheit des Geſchäftsinhabers
räumten Einbrecher in aller Ruhe das geſamte Pelzlager
aus. Es muß ſich um Fachleute gehandelt haben, da ſie min
derwertige Stücke zurückgelaſſen haben. Der Geſchäftsinha
ber iſt um etwa 24000 RM geſchädigt worden.

Magdeburg. Meſſerſtechere i. Jn der zweiten Mor
genſtunde kam es auf dem Alten Markt zu einer Schlägerei
wiſchen einem Motorradfahrer und einem Maurer, der

(chließlich ein Küchenmeſſer zog und ſeinen Gegner durche ſle derte Der ter wurdeeinen Stich in die linke Bruſt rde
feſtgenommen. Die Verletzungen des Motorradfahrers ſind
nicht lebensgefährlich.

Kein Raubüberfall bei Gr. Rodensleben
Magdeburg. Zu der Meldung über einen Raubüber-

fall auf den Chauffeur eines Poſtautos wird jetzt berichtet
daß es ſich um einen Racheakt handelte. Der Chauffeur,
obzwar verheiratet, hatte ſich mit der erſt 14jährigen Toch-
ter des Schäfers Bienengräber aus Bergen eingelaſſen. Der
Vater erwartete den Chauffeur in Gr. Rodensleben, um ihn
wegen ſeines ehrenwidrigen Verhaltens zur Rede zu ſtellen
Als der Chauffeur die Anſchuldigungen des Vaters beſtritt,
fiel dieſer über den Chauffeur her und verprügelte ihn. Die
Geldtaſche iſt nicht geraubt worden; auch hat die Poſtbehörde
keine Anzeige gegen den Schäfer erſtattet.

Das Flugzeugunglück bei Schkopau
Merſeburg. Wie die bisherigen Unterſuchungen er

gaben, ſcheint das ſchwere Flugzeugunglück bei Schkopau
auf ein Verſchulden des Piloten zurückzuführen
zu ſein. Der Führer hatte in 40 Meter Höhe den Motor ab
geſtellt, wie es heißt, um ſeinem Begleiter etwas zuzurufen.
Da die Maſchine noch nicht die nötige Geſchwindigkeit hatte,
ſackte ſie ab und ſtürzte zur Erde herab.

Aufklärung des Leipziger Waffendiebſtahls
Leipzig. In Verfolgung der zahlreichen Spuren, denen

ſeit dem Waffendiebſtahl im Februar zum Zwecke der Auf
findung der fehlenden Waffen nachgegangen wurde, ſind in
Böhlitz-Ehrenberg zwei Anhänger der Kommuniſtiſchen Par
tei feſtgenommen worden, und zwar die beiden Brüder Ju-
ri ch, von denen der eine im Grundſtück Leipziger Straße 61
wohnk. Eine vorgenommene Durchſuchung des Grundſtücks
förderte in einem Schuppen auf dem Hofe unker dem Pflaſter
in dreiviertel Meter Tiefe eine Kiſte zukage, in der der Reſt
der fehlenden Waffen, ein ſchweres und zwei leichte Maſchi
nengewehre aufgefunden wurde, die dork ſchon ſeit längerer
Zeit eingegraben geweſen ſind.

Studentenproteſt gegen die Deutſchenverfolgung in Süd
ſlawien

Dresden. Jn einer von der Studentenſchaft
der Techniſchen Hochſchule gefaßten Entſchlie ßung
wird gegen die den deutſchen Volksgenoſſen in Südſlawien
zuteil gewordene Behandlung ſchärfſter Proteſt er
hoben. Die Mißhandlungen, denen die deutſche Dichterin

Deutſchtums in Südſlawien ausgeſetzt war, werden mit ge
bührender Schärfe gebrandmarkt und die ſtrengſte Beſtra
fung der Schuldigen gefordert. Die Entſchließung verlangt
völlige Wiedergütmachüng und Genugtuung. Es wird erwar
tet, daß den Deutſchen in Südſlawien alle in den Friedens
verträgen feierlich garantierten Rechte der kulturellen Selbſt
verwaltung in vollem Umfange eingeräumt werden.

Die ſudetendeutſchen Sänger in Dresden
Dresden. Auf der Heimfahrt traf der Brünner Schubert

bund, dem ſich der Olmützer Sängerbünd ſowie Vertreter
von 32 ſudetendeutſchen Geſangvereinen angeſchloſſen hatten,
in Dresden ein. Die Gäſte wurde auf dem Bahnhof von Ver

tretern der Dresdner Sängerbünde begrüßt. Anſchließend
fand im Neuen Rathaus ein Empfang ſtatt. Die Reiſegeſell
ſchaft etwa 400 Perſonen die ſeit etwa 14 Tagen auf
einer Konzertreiſe durch Deutſchland begriffen war, iſt jetzt
wieder in die Heimat gefahren.

Dresden. Feuer auf einem Elbkahn. Abends
gegen halb 10 Uhr brach in der Kajüte eines auf der Schiffs
werft Laubegaſt liegenden La ahnes ein Brand aus.
Es brannten Holzteile, Balken und Verkleidungen. Das
Feuer wurde mit einer Rohrleitung gelöſcht. Der Schaden iſt
uünbeträchtlich.

Oelsnitz i. V. Das ganze An weſen niederge-
brannt. Jn Ottengrün wurde Scheune, Stallung und
Wohnhaus des Gutsbeſitzers Knoll ein Raub der Flam-
men. Außer Federvieh und einem Schwein iſt ein Teil der
bereits eingebrachten Ernte ſowie die land wirtſchaftlichen
Maſchinen und Geräte mitverbrannt. Es wird Brand
ſt ift un g vermutete,

Beilegung des Aniverſikätskonfliktes in Thüringen
Weimar. Nach einem ſoeben herausgegebenen Bericht

iſtſes dem neuen Univerſitätskurator, Staatsrat Dr. Her
furth, gelungen, die Differezen, die aus der Berufung
der. Günthers zum ordentlichen Prof ſſor an die Lan
desuniverſität Jena zwiſchen dem Volksbildungsminiſterium
und der Univerſität entſtanden waren, zu beheben. Man
hat ſich beiderſeits auf eine Erklärung geeinigt, die die Jnne
haltung des in der Hauptſatzung der Landesuniverſität ange
ordneten Berufungsverfahrens für die Zukunft gewährlei-
ſtet. Der Rektor hat das von ihm gegen den erſten Vorſitzen
den des Allgemeinen Studentenausſchuſſes aus Anlaß der
Kundgebungen der Studentenſchaft für Dr. Günther eingelei
tete Diſziplinarverfahren und andererſeits hat
der Ausſchuß ſeinen Antrag an das Volksbildungsminiſte
rium auf Entſcheidung über die Beanſtandungen ſeiner Maß
nahmen durch den Rektor zurückgezogen.

Durch Stkeinſchlag gekötet
Goslar. Drei junge Leute aus Hannover wurden wäh

rend der Raſt in der Nähe von Romkerhall von einem
ſchweren Unglücksfall betroffen. Plötzlich rollten mehrere
große Steinblöcke vom Hang und trafen den 16jährigen
Maurerlehrling Hentin aus Hannover-Linden, der ſo
ſchwer verletzt würde. daß er kurz darauf ver ſtarb. Es
wird angenommen, daß Spaziergänger die Steine mutwilli
gerweiſe vom Hang gelöſt haben.

Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten
am 17. Juli 1930.

Anweſend ſind 5 Magiſtrats mitglieder und 10 Stadt
verordnete r.Haushaltplan 1930731. Stv. V. Ludley macht als
Ergebnis der Vorbeſprechung bekannt, daß an einzelnen
Poſitionen Abſtriche in Höhe von 1080 RM vorgenommen
ſind, die der Poſition Straßenbau zugeſchrieben werden.
Der Etat balanziert mit 226326. RM.

Stv. Heßler ſtellt den Antrag, die Hundeſteuer um 50
zu ſenken. Stv.V. Ludley gibt bekannt, daß dadurch ein
Einnahmeausfall von 1100.-- RM entſtehen würde.
Bürgermeiſter Dietze warnt vor Annahme des Antrages.
Es ſei unmöglich, die Steuer zu ermäßigen, andernfalls
müßte eine Erhöhung der Steuerzuſchläge eintreten. Jm
Uebrigen wären faſt 80 Luxushunde und nur 20 Ge
brauchshunde. Mit dieſer Schätzung iſt Stv. Heßler nicht
einverſtanden. Stv. Jaeckel hält die Hundeſteuer für alte
und gebrechliche Leute zu hoch; die Mittel für die Senkung
müßten durch Einſparung einer Gehilfenſtelle bei der Spar
kaſſe beſchafft werden. Bürgermeiſter Dietze erwidert, daß

es ſchwer iſt, Grenzen bei der Ermäßigung zu ziehen. Un
möglich ſei es aber, bei der Sparkaſſe eine Gehilfenſtelle
einzuſparen. Die Sparkaſſe iſt ſehr gewachſen. Wenn da
geſpart wird, lehnt er jede Verantwortung ab; denn es
ginge in dieſem Falle alles drunter und drüber. Stv.
Quinque hatte ſchon einmal den Antrag geſtellt, die Steuer
zu ſenken; durch Einſparung der Gehilfenſtelle Konrad
ſind ſchon 750 RM geſpart. Der Reſt ließe ſich noch an
einigen Poſitionen ſtreichen. Bürgermeiſter Dietze wundert
ſich, daß heute auf 1100 RM Einnahme verzichtet werden
ſoll, während in der Vorbeſprechung alle der Anſicht waren,
daß mit den Steuerſätzen nicht auszukommen ſei. Stv.
Knak kann einer allgemeinen Ermäßigung der Hundeſteuer
nicht zuſtimmen. Er wünſcht Freilaſſung der Zughunde
und Erhöhung der Sätze für die übrigen Hunde. Der
Ausfall muß gedeckt werden. Stv. Heßler wünſcht Er
mäßigung nicht nur für Zughunde, ſondern auch für Wach-
hude. Die Landwirtſchaft mit ihren offenen Gehöften
braucht dieſe. Stv Raeke ſtimmt mit Bürgermeiſter Dietze
überein daß in der Beſteuerung kein Unterſchied gemacht
wird. Die Zughunde müßten nach Gewicht verſteuert
werden. Stv.V. Ludley und Stv. Schulze treten für eine
Vertagung ein, der Stv. Heßler widerſpricht. Vor 3 Monaten

Jliolde Reiter als Vorkämpferin zur Erhaltung des

960 h äZur
Aufführung nen. Malerarbeiten

empfiehlt ſich

Malermeiſter.

Kemberg, Kreuzstrasse 7
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hätte er den Antrag ſchon einmal geſtellt, da wurde er

zurückgeſtellt bis zur Haushaltberatung. Jetzt ſoll er wieder
vertagt werden. Sto. Jaeckel glaubt nicht daß mit dem
Voranſchlag auszukommen ſei; da müßte nach einer ganz
anderen Seite hin geſpart werden. Auf die Frage des Bürger
meiſters Dietze, welche Seite gemeint ſei, erfolgt keine Antwort.
In der Abſtimmung wird der Antrag Heßler abgelehnt
dafür ſtimmten nur Stv. Heßler und Jaeckel. Stv Richter
verweiſt auf den Antrag der K. P. D. wonach 4000 Mk.
an den einzelnen Poſitionen zu ſtreichen ſeien, und dieſe
4000 Mk. für Wegebauten zu verwenden mit Beihilfen
von der produktiven Erwerbsloſenfürſorge. Wenn dieſer
Streichungsantrag nicht angenommen wird, dann könnten
die Vertreter der K. P. D. dem Haushaltplan nicht zuſtimmen.
Sen. Schäfer erklärt, daß die Bergwitzer Straße in der
nächſten Zeit wieder in einen befahrbaren Zuſtand gebracht
wird. An einem Neubau der Bergwitzer Straße ſei nicht
zu denken, die Straße vom Bahnhof bis Keimling ſei denn
viel nötiger. Stv. Raeke wundert ſich, daß jetzt alles noch
einmal aufgerollt wird, darüber iſt doch ſchon in der Vor
beſprechung geſprochen worden. Stv.V. Ludley ſtellt feſt,
daß nicht 4000 Mk. einzuſparen ſeien, ſondern nur 1080 Mk.
In den Abſtimmung wird der Etat angenommen: dafür
ſtimmen die Stv. Ludley, Raeke, Schulze, Hamann, Knak,
Löſer, dagegen die Stv. Jaeckel, Heßler, Quinque und
Richter. An Steuerzuſchlägen werden wieder erhoben:

90 vom bebauten Beſitz
180 vom unbebauten Beſitz
2709 von der Gewerbeſteuer (Ertrag und Kapital).

Auf Antrag des Stv. V. Ludley beſchließt die Verſammlung,
daß künftig bei allen Neueinſtellungen von Gehilfen und
Beamten ſowie zur Gehaltsfeſtſetzung die Stadtverordneten
zu befragen ſind.

Stv. Richter fragt, ob es auch ganze Freiſtellen bei
der gehobenen Abteilung gibt. er wüßte nur etwas von
halben Freiſtellen. Bürgermeiſter Dietze erwidert, daß
normal nur halbe Freiſtellen bewilligt würden. In be

ſonderen Fällen wird aber eine ganze Freiſtelle gewährt.

Wie erhalte ich meine Weintrauben.
Wenn man jetzt durch das Städtchen wandert und die

Weinſtöcke an den Häuſern beobachtet, kann man feſtſtellen,
daß der Fruchtanſatz durchweg ſehr reichlich iſt. Die trockene
warme Witterung hat die Trauben in ihrer Entwicklung
weit voran gebracht. Wer möchte nicht die edlen Trauben
auch ernten Wohl jeder freut ſich ſchon darüber, zumal
in dieſem Jahre eine gute Ausreife zu erwarten iſt. Schmecken
doch dieſe eignen Erzeugniſſe beſſer als gekaufte Trauben,
die vom Ausland eingeführt werden.

Noch iſt aber die Weinernte gefährdet. Ich erinnere
nur daran, daß um dieſe Zeit die Blätter und Trauben
alljährlich verſchimmeln, erſtere ſich kreuſeln die Früchte

aufplatzen und vertrocknen. Die Urſache ſolcher un
aängenehmen Erſcheinungen iſt der echte Mehltau, ein Pilz

der ſeine Lebensſtoffe aus dem Saftſtrom der Rebpflanze
entnimimt. Dieſer Schmarotzer findet ſeine Lebensbebingungen
in erſter Linie an geſchützten Stellen und deshalb iſt er

an Rebſpalieren an Wänden regelmäßig zu finden.
S wird aber darauf hingewieſen, daß es möglich iſt.
die Kkankheit ſehr leicht von den Reben fernzuhalten be
ziehungsweiſe zu bekämpfen. Das einzige und beſte Be
kämpfungsmittel iſt gemahlener Schwefel oder auch ge
nannt Schwefelblüte. Werden die Blätter und Trauben
von jetzt ab, im Abſtand von 10 Tagen 3—4 mal damit
hauchartig beſtäubt, ſo bleiben die Rebſpaliere geſund.
Schon die geringſten Schwefelmengen reichen aus um die
Pilzkeime des echten Mehltaues zu vernichten. Am beſten
führt man das Beſtäuben bei trockenem, ruhigen Wetter
aus. Es iſt davor zu warnen, den Schwefel zu dick auf
die Trauben und Blätter aufzutragen, weil Verbrennungs
erſcheinungen die Folge ſind. Zum Verſtauben bedient
man ſich eines Blaſebalges. Wer einen ſolchen nicht zur
Verfügung hat kann auch eine Inſettenpulverſpritze dazu
verwenden. Dieſer einfache Apparat iſt für etwa 75 Pfg.
in jedem einſchlägigen Geſchäft zu kaufen. Ebenſo einfach
iſt die Beſchaffung der erforderlichen geringen Schwefel
mengen. Die Ausgaben für die einfache und ſichere Be
kämpfung des echten Mehltaues ſind ſo billig, ſo daß ſie
ſich jeder leiſten kann. Wer alſo im Herbſt geſunde, reife
Trauben ernten will, ſoll ſich der kleinen Mühe unterziehen

der Erfolg wird ihn belohnen. P. Ho.
Kirchliche Nachrichten.

Sonntag, den 20. Juli (5. nach Trinitatis).
Kollekte für den deutſcheevangeliſchen Frauenbund, Verband

SachſenAnhalt.
Kemberg.

Vorm 9 Uhr Predigtgottesdienſt
Gommlo.

Vorm. 9 Uhr Prolgcge nen Propſt Bertram.
otta.

Vorm. 9 Uhr Leſegottesdienſt Kantor Herrig.

Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb d. Landeskirche

Sonntag nachmittag 2 Uhr

Gemeinſchaftsſtunde
Jedermann iſt herzlich eingeladen. e 9

Pfarrer Aßmus.,

TDDDoMaschinenöl
Motorenöl
Staufferfett

la. Wagenfoett

Treibriemenwachs
empfiehlt

Rudolf Huhn
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Dao du

Idee Handtaſchen
Aktenmappen, Portemonnaies

Brieftaſchen
Reiſekoffer in allen Größen

empfiehlt

Kemberg, Leipziger Str.

e



Hotel „BRiauer Hecht“
Fogag abends S Uhr

Wieder ein großes Doppelprogramm.
Einer der besten deutschen Grobfilme

Du sollst der Halser meiner Seele en

Ein romantisches Filmspiel in 7 Akten.

Ein gewaltiger Sensations- und Abenteurer-Film

Der Kampf um die Goldfelder
Ein Großfilm von Goldsuchern in den Urwäldern und

riesigen Steppen Kaliforniens.
Musik: Herr Musikmeister Zeuner- Wittenberg

Vom den 20. In ab (mit Ausnahme des
27. Juli Schützenfeſt in Wittenberg) verkehrt ein

Poſtauto
Sonntags nach Oppin und dem Wachtmeiſter.

ab Kemberg 14.15 Ahr
Rückfahrt

ab Wachtmeiſter 19.00 Ahr
ab Oppin 19.20 Ahr

Fahrpreis
nach Oppin 40 Pfg.nach Wachtmeiſter 50 Pfg.

Kraſtverkehr Stadt Wittenberg.
Offentlicher Dank?!

z teile ich Jhnen hierdurch mit, daß ich meinGiohtschmerze Leiden (Gicht) ſeit 10 Jahren hatte und auch
n manchmal unerträgliche Schmerzen in allen Glie

dern, die Füße immer geſchwollen waren bis über die Knöchel, da ich oft
kaum gehen konnte. Nun durch den Gebrauch Jhres Jndiſchen Kräuter
Pulvers, fühle ich mich bedeutend wohler und die Schwulſt an den Füßen
iſt auch ziemlich weg, ſo daß ich jetzt viel beſſer gehen kann. Denke durch den
weiteren Gebrauch Jhres Pulvers, daß die Füße normal werden. Auch dieSchmerzen in Gliedern haben nachgelaſſen. Jch kann das Pulver jedem Leidenden

nur ſehr empfehlen Bei mir handelte es ſich um GichtſchmerzenW Marie Häferkorn, Nerchau, Gornewitzer Straße 58 14. März ioso.

Das Jndiſche Kräuter- Pulver beſteht aus 19 verſchiedenen z
meiſt indiſchen Kräutern. Dieſe ſind getrocknet und fein
gemahlen. Sie wirken magenſtärkend, beruhigend, aus

t ſcheidend, was zahlreiche Schreiben beſtätigen. Schachtel
Vorher Reichsmark. Veorrätig in der hieſigon Apotheke. lachnher

Steinmetz rot Ferhel
hat abzugeben Leipzigerſtr. 50zu haben bei

Karl Preußer, Rotta. I 1penhals-Blenſte G
hat zu verkaufen

Zander, Gaſtwirt, Scholis,
Eine Fuhre

Dünger

zu haben bei
Richard Arnold, Leipzigerſtr.

oGGGGOCGGOGOGGAGGOGOGGGOGO
O O
O SGtabeinfgſſungen
mit und ohne Teragzo zu verkaufen h Str. 39
7 We rege zu 6,7 u. 12 Eine guterhaltene
7 ölbplatten qm 2.50 M.S Gartenſteile p. St. M. Drillmaſchine
Z Grenzſteine p. St. M. J (Fabr. Zimmermann) iſt umſtände
S Hohlböcke glatt 40 M. S halber ſofort zu verkaufen. Zu
S felsartig 45 M. 7 erfr. bei Otto Flemmig, Mittelſtr. 2

Fement Mauerſteine L d3. Mt. per Tauſend 8 0 n ru5 ehe laufend zu billigſten führt aus
Preiſen Guſtav Thiele, Gaditz.

W. Hanke Lorenz Lubgſt 3 Ein 2
DODODOCOCODODOOOCODOOODOOOO

(hoher und niedriger)
l. Weiberühen Samen

empfiehlt Robert Lux.

Ackerwagen
ſteht zum Verkauf

Anhalterſtraße 28
Bulterbrotpapier

empfiehlt Nichard Arnold.

Backen Sie Ihr Brot und Kuchen selbst mit unſerm

gemauerten aus -Sparbackofen!
Statt 10--12 nur
2——3 Bund Reiſig
Verbrauch Saube
res Backen und kein

Aufbrennen d. Back
ware zufolge der

eigenartigen
Chamotteplatten

h

Er iſt billiger in
der Anſchaffung als
die alten Lehmback
öfen und hat un
begrenzte Haltbar

keit.
S 7e

e

Große Platzerſparnis, kann überall aufgeſtellt werden!
Erkundigen Sie ſich über die Leiſtungen unſerer Original-,Lieſe“

Backöfen, alle ſind ſehr zufrieden!
Heinrich Tritſchler, ofen und Chamottewerke, Aſchaffenburg

Hauptvertrieb und Lager für die Kreiſe Bitterfeld u. Wittenberg
Karl Veltjens, Mescheide b. Gräfenhainichen

Empfehle prima fettes

Rind Kulb, Hunmel
und Schweinefleiſch

frische Sülze
frische Bratwurst

Kasseler Rippespeer
Div. Aufschnitt

Kaiserjagdwurst, Mortadella
Wiener WürstchenWürstchen in Dosen

Bockwurst und Breslauer
R. Krauſemann Nachf.

Inh. Heinrich Schneider
Empfehleprima junges fettes

Rind-, Kalb- u.
D Schweinefleiſch

Kasseler Rippespeer
Rohen Schinken

Kaiſerjagdwurſt, Mortadella
div. Aufſchnitt

Alle Sorten Wurſt
Wiener Würſtchen, Bockwurſt

Breslauer
Willy Rät2z

Friſchesund gulb, Hammer

und öchweineſleiſch

Leber u. friſche Flecke
ſowie alle Sorten Wurſtwaren

friſch und geräuchert
empfiehlt Ewald Ballmann
Prima junge

Maftgänse
Maftenten
Mafthühnchen

ſowie

Reh zerlegt
empfiehlt

Arthur Thamm,
Bergwitz.
Fernſprecher Kemberg 289

Achtung Hausfrauen von Kem
berg und Umgegend

Hurra! Der billige Eilenburger
iſt wieder da!

Salatgurken
Tomaten 2 Pfund 50 Pfennig

neue saure Gurken
8 Stück von 50 Pfg. an
neue Fettheringe
neue Kartoffeln

alles andere billig

GuſtavBernhardt
Eilenburg.

Schwefel
fein gemahlen, zum Beſtäuben

dazu, empfiehlt

Rudolf Huhn
ExlIIIDDDDIDIXCDDDDDDDCDDDDDDZDDDDDDDCDDDDDDDDDDDDDDDDDDDocccd

Johannisyeeren
gibt abS. Tauſcher Schmiedebergerſtr. 2

Hausgrundstücok
in Eutzſch bei Wittenberg mit Stall
und Scheune in beſter Lage und beſter
Ordnung, paſſend für Gewerbetrei
benden, Handwerker oder auch Land
wirtſchaft, da ſehr billiger Pachtacker
zu haben iſt, billig unter günſtigen
Bedingungen zu verkaufen. Sofort
beziehbar.) Hermann Holzapfel,

Treuenbrietzen. Tel. 291

Ehrliches fleißiges

Mädehen
15--17 Jahre alt, ſofort für beſſe
ren Haushalt geſucht. Zu melden bei

Frau Hanng Wibbe geh. Bohne

Bad Schmiedeberg
Die Beleidigung, die ich

gegen Frau Minna Konrad,
geſchiedene Lorenz, ausge
ſprochen haben ſoll, nehme
ich hiermit zurück A L

EIIIIIIIDXDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDE

der Weinſtöcke u. Spritzen S S

ß

e

Schtzenhaus
J

großer Be
Stimmung wie immerMusik durch unsere Stlmmungshepelle 3

An nach Rottaer Weinberge!

feiert am Sonntag, den 20. Juli, von
nachmittags 2 Uhr an ſein diesjähriges

M Sommerfest
verbunden mit Preisſchießen- Damen

und Herren Kegeln.
Es ladet freundl. ein der Vorſtand u, der Wirt

aus- u. Grupdbeſißer- Reuden. n
Verein e. V. Am Sonntag den 20. Jult

Am Montag den 21. Juli, von abends 7 Uhr an
abends 8 UhrVerſammlung Tanz H.
im „Blauen Hecht“. 65 e freundlichſt ein

Tagesordnung P. Krausemaun.Zuſchlag zur Grundvermögensſteuer.
Eingabe wegen Ermäßigung.

Formulare vorhanden

Der Vorſtand.

Waldhaus Niemiß
Sonnabend abend

Spielkarten
empfiehlt Riehard Arnold

Gmniest
von abends 7 Uhr ab

9cröß nübentert S 5 ſt
Empfehle hierzu:

ſ. Kaſſee, Kuchen, Eis
gutgepſlegte Biere

Sonntag nachmittag

AteritzSonntag, den 20. Juli
Unkerhaltungsnnſi Kirſchfeſt und

Um gütigen Zuſpruch bittet Lanz
Frau GeBbner wozu freundl. einladet Gersbeck

Mittwoch abend entschlief nach schwerem Leiden
unsere liebe Schwester, Schwägerin und Tante

re Lose Berthold.
In stiller Trauer

Die Hinterbliebenen
Die Beerdigung findet am Sonntag nachmittag 3 Uhr

vom Trauerhause aus statt

Stautsbarkasse Kemberg
täglich von 8 bis 12 Uhr geöffnet

Redaktion Druck und Verlag: Richard Arnold Kemberg Fernſprecher Nr 203.
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Deckungsvorlagen geſcheitert
Ankrag auf Reichstagsauflöſung abgelehnt.

de Berlin, 17. Juli.
Das Haus fällt zunächſt die Entſcheidung über den Ein
ſpruch des Reichsrats gegen das vom Reichstag beſchloſſeneAmneſtiegeſetz. Für die n des Einſpruüchs wer
den 296 Stimmen abgegeben.

Der Präſident ſtellt dann feſt, daß die nokwendige Zwei
drikkelmehrheit für die Zurückweiſung des Einſpruchs
301 Stimmen ſein würde. Dem Einſpruch des Reichs

e rats ſei alſo ſtakkgegeben.
Pfuirufe rechts.)

Anträge der Sozialdemokraten und Demokraten auf
Ratifizierung der Genfer Handelskonvention werden der
Ausſchußberätung überwieſen. Ebenſo der von mehreren
Parteien beantragte Geſetzentwurf üler die Verwendung
von Jnlandsgerſte zur Herſtellung von Malz und Bier.
Das Baukreditgeſetz für 1930

wird in zweiter und dritter Beratung angenommen, dazu
Entſchließungen, wonach für den Straßenbau in erſter Linke
deutſches Baumaterial verwendet werden ſoll.

Kuüniehr wird die zweike Beratung der Deckungsvor

e lage fortgeſetzt. SAbgeordneter Torgler (Komm.)
rklärt, mit ihrer geſtrigen Abſtimmung hätten die Sozial
demokraten bekundet, daß ſie grundſätzlich für die Deckung
des Defizits durch Reichshilfe und Ledigenſteuer eintreten.
Der Redner fordert eine Millionärſteuer und eine 10pro-
zentige Sonderſteuer für alle Vermögen über 500 000 Mark

Abg. Dr. Breitſcheid (Soz.)-
Ganz ungannehmbar iſt für uns die Bürgerſteuer, die man
beſſer Kopfe oder Negerſteuer nennen ſollte. Bleibt ſie im
Geſetz, lehnen wir die ganze Vorlage ab, die für uns aber
auch deshglb unannehmbar iſt, weil ſie eine Verſchlechterung
der Sozialpolitik bringt. Wir ſind uns der Folgen unſerer
Ablehnung bewüßt. Die nach rechts hin unternommenen

Verſuche zur Erweiterung der Minderheitsregierung ſchei
nen geſcheitert zu ſein. Wir haben unzweideutig unſere Be
reitwilligkeit betont, an der parlamentariſchen Verabſchie
dung der Vorlage mitzuarbeiten, nicht um der Regierung
willen oder unſeretwegen, ſondern um des Staates willen
Soweit die Verhandlungen überhaupt begonnen haben, ſind
ſie geſcheitert. Unſere Ablehnung der Deckungsvorlagen ſteh
damit feſt. Der Reichskanzler beabſichtigt die Anwendung
des Artikels 48. Wir halten das für verfaſſungswidrig
denn dieſer Artikel ſoll dem Staat und nicht einer Regierung

helfen Dem Antrag der Wirtſchaftspartei auf Auflöſung
des Reichstags werden wir nicht zuſtimmen, weil ja ſein
Ziel iſt, daß nach der Auflöſung der Artikel 48 angewand
werden ſoll. Wir wollen den Reichstag präſent haben, da
mit wir ſofort die Aufhebung der Notverordnung beantragen
können.

Abg. Eſſer (5kr.)-
geeſen an ne ſind dadurch zum Scheitern verurteili

geweſen, daß die Sozialdemokraten den dritten Satz ihre
Schreibens in eine ultimative Form gekleidet haben, die
eine Verſtändigung unmöglich machte.

S Abg. Dr. Breitſcheid (Soz.)
erwidert, der dritte Satz habe lediglich die Ablehnung der
Bürgerſteuer ausgeſprochen. Dieſe Steuer ſei aber in der
Regierüngsvorlage gar nicht enthalten geweſen, und der
Reichsfinanzminiſter habe die ſchwerſten Bedenken dageger
geäußert. Wer ernſtlich die Verſtändigung wollte, hätte an
der Ablehnung dieſer Steuer die Verhandlungen nicht ſchei
tern laſſen.

Abg. Ende (Komm.) wirft den Sozialdemokraten eine
erbärmliche Haltung vor. Die Maſſen würden darauf die
ihnen erteilen.amit ſchließt die Ausſprache. Es folgt

die namentkliche Abſtimmung
über den Artikel 2 des Reichshilfegeſetzes.

Der Artikel wird mit 256 Stimmen der Deutſchnakionalen,
Sozialdemokraken, Kommuniſten, Nalionalſozialiſten und
der beiden Mitglieder der Volksrechtsparkei gegen 204

Stimmen abgelehnk.
Reichskanzler Dr. Brüning, von den Kommuniſten mi

ſtürmiſchen Rufen „Abtreten!“ und „Nieder mit der Hun
gerregierung!“ begrüßt, gibt darauf namens der Reichs

S

Seine blinde Frau
e Originalroman von Gert Rot hberg.
68. Fortſetzung Nachdruck verboten

Glückſtrahlend drückte ſie oft den Kleinen an ſich. Wie
ſchön war doch das Leben an der Seite des geliebten
MannesUnd eines Tages fuhr Papa Morland wichtig mit

dem Auto zur Bahn, um Jutta abzuholen.
Sie freute ſich ſichtlich über den Empfang.

Der alte Herr ſchmunzelte vergnügt und galänt bot er
ihr den Arm

Lachend nahm Jutta denſelben.
Und nun ſah ſie abermals die blühende und farbige

Pracht der römiſchen Gärten. Die Fahrt nach Fraskati
hinaus war einzig ſchön.

Da Morland ſah, wie ſie ſich an dem lieblichen VBilde er
freute, ließ er das Auto langſam fahren. Er plauderte ſehr
fidel mit ihr.

Jutta hatte den alten Herrn ſehr gern. Sie fragte nach
Ethel, nach dem Kleinen und nach Herrn von Saldern.
Morland berichtete. Er wurde nicht müde, von ſeinem
n zu erzählen, trotzdem Jukta genau wußte, daß
von ſolch kleinem Kinde ſicherlich wenig zu erzählen war
und daß der ſtolze Großpapa ſtark übertrieb. Trotzdem hörte
ſie freundlich lächelnd zu, freute ſie ſich doch ſelbſt auf den

KleinenBald fuhr das Auto vor der weißen Treppe vor. Ethel
und ihr. Mann ſtanden am Fuße derſelben. Sie hatten das
Signal, das dreimalige. Tuken der Hupe, gehört und nun
erwarteten ſie voll herzlicher Wiederſehensfreude den Gaſt.
S Ethel und Jutta umarmten und küßten ſich herzlich.

„Wie ſchön du biſt,“ flüſterte Ethel.
Jutta wehrte lachend. Sie reichte Herrn von Saldern

die Hand, die er ehrerbietig küßte. Jutta ſah, wie auch er

regierung die Erklärung ab,
aß die Regierung auf die Fortführung der Behandlung

der Vorlagen keinen Wert lege.
Das Haus nimmt darauf nur noch die Ab ſtimmungen über
den Antrag der Wirtſchaftspartei auf Reichstagsauflöſung
und den kommuniſtiſchen Mißtrauensantrag vor.

Der Antrag der Wirtkſchaftspartei wird gegen die Skim
men der Ankragſteller r Nationalſozialiſten ab

gelehnk.
Die Tatſache, daß auch die Kommuniſten ſich nicht dafür er.
heben, ruft bei der Mehrheit große Heiterkeit hervor. Bei
der Abſtimmung über den kommuniſtiſchen Mißtrauens-
antrag enthalten ſich die Sozialdemokraten der Stimme
während die Deutſchnationalen mit den Regierungsparteier
gegen den Antrag ſtimmen.

Der Mißtrauensankrag wird mit 244 gegen 59 Stimmen
bei 151 Enthaltungen abgelehnt.

Präſident Lö bie läßt dann eine halbſtündige Paufe
in der Plenarſitzung eintreten.

Oſthilfe und Milchgeſeß.
Die Kriegsbeſchädigtennovelle.

de Berlin, 18. Juli.
Präſident Löbe eröffnet die Sitzung um 12 Uhr.
Auf den Plätzen der Abgeordneten iſt das Reichsgeſetz-

blatt mit den Nokverordnungen des Reichspräſidenten nie-
dergelegt. Präſident Löbe verlieſt die inzwiſchen eingegan

genen Anträge der Sozialdemokraten, die Notverordnungen
aufzuhehen und der Reichsregierung das Mißtrauen auszu
ſprechen. Er werde bei der Feſtſtellung der nächſten Tages
ordnung auf die Anträge zurückkommen.

Das Haus ſetzt dann die zweite
Berakung des Oſthilfegeſehes

fort.
Nach längerer Ausſprache, die keine neuen Momenke

in die Debatte brachte, wurden das Oſthilfegeſetz und das
Geſetz über die Ablöſungsbank im weſentlichen in der Aus
ſchußfaſſung in zweiter Beratung angenommen. Beſchloſſen
wurde u. daß in den Vollſtreckungsſchutz auch Betriebe
von Handwerk, Handel und Gewerbe einbezogen werden
ſollen. Arbeiken auf Grund des Oſthilfegeſetzes ſollen nur
Firmen, die ihren Hauptſitz im Oſten haben, überkragen
werden.

Auch die zahlreichen Ausſchußentſchließungen wurden
angenommen. U. a. iſt darin gefordert, daß die Maßnah
men der Oſthilfe auf die ganze Provinz Niederſchleſien, auf
die Provinz Oberſchleſien und mindeſtens auf Pommern
bis an die Oder ausgedehnt werden ſollen. Die weiteren
Anträge einiger Parteien, die Oſthilfe auch auf die notlei
denden Teile der bayeriſchen Oſtgrenze und der deutſch
tſchechoſlowakiſchen Grenze ſowie auf ganz Pommern aus
zudehnen, wurden abgelehnt.

Es folgte die zweite
Der Geſetzentwurf wird nach Ablehnung des ſozialde

mokratiſchen Aenderungsantrages mit unweſentlichen Ab
weichungen in der Ausſchußfaſſung in zweiter und dritter
Beratung ſowie in der Schlußabſtimmung mit großer Mehr
heit angenommen.
Es folgk dann die zweite Beratung der Kriegsbeſchädig

kenNRovelle.

Die weſentlichſte Neuerung iſt, daß künftig die Neuan-
meldung von Renten, abgeſehen von wenigen Ausnahmen,
ausgeſchloſſen ſein ſoll. Der Ausſchuß gibt in einer Ent
ſchließung der beſtimmten Erwartung Ausdruck, daß nach
den jetzt beſchloſſenen Aenderungen ein Abbau der Kriegsbe
ſchädigten Verſorgung auch bei der für den Herbſt angekün
digten Finanzreform nicht mehr in Frage kommt.

In der Abſtimmung
wird der ſozialdemokratiſche Antrag auf Weitergewährung
der Elternbeihilfe mit 246 gegen 190 Stimmen abgelehnt.

Die Novelle wird in der Ausſchuſzfaſſang unker Ableh
nung aller Aenderungsankräge in zweder Leſung ange

nommen, ebenſo die Ausſchußentſchließung.
Das Haus vertagt ſich auf 7 Uhr: Händelsverträge.

ſich über ihr Kommen freute. Welch heimatliches Gefühl
kam hier über ſie, im ſonnigen Jtalien, wo dieſe drei Men
ſchen ihr ſo freudig willkommen entgegenriefen. Sie nahm
den Arm der Freundin. „Deinen Liebling muß ich nun
aber auch gleich noch ſehen.

Ethel lachte. „Na, ſchön, ich führe dich auf dein Zim
mer ne auf dem Wege dahin machen wir einen Abſtecher
zu Bubi.“

Jutta und Ethel gingen davon. An der Tür nickte ſie
noch einmal herzlich nach den beiden Herren zurück.

Dieſe hatten den beiden jugendlichen Frauen mit Wohl
gefallen nachgeſehen.

Dann machte Saldern plötzlich ein recht
Geſicht.

e was ziehſt du für ein hinterliſtiges Geſicht? Was
iſt los?“

e lachte. Umſtändlich zog er ein Papier aus der
Taſche.

„Was iſt das? Mache mich doch nicht neugierig, Junge.“
„Das biſt du ja ſchon längſt, Papa,“ ſagte Saldern.

„Aber hier lies, bitte.“
Morland ſetzte den goldenen Klemmer ganz vorne auf

die Naſenſpitze und faltete das Papier auseinander.
„Erwarte mich Dienstag abend. Eſchingen.“
„Heiſa, das iſt ja großartig, ſo kommt er alſo doch. Na,

nun kann das Theater ja losgehen,“ meinte Morland.
Saldern legte ſeinem Schwiegervater die Hand auf die

verſchmitztes

Schulter. „Lieber Papa, Ethel und ich bitten dich herzlich
um etwas.“

„Ja?“ machte Morland gedehnt. „Was iſt das?
Braucht Ihr vielleicht Geld?“ Er hatte bereits das Scheck
buch hervorgeholt und ſah ſeinen Schwiegerſohn fragend an.

Der lachte. „Aber Papa,“ meinte er dann vorwurfs
vollen Tones, „wo werden wir dich anpumpen wollen. Bei
unſerem ſoliden Leben, meinem Verdienſt und deinem ohne
hin ſchon viel zu hohen Zuſchuß.“

„Na, denn nicht.“ Morland ſteckte gleichgültig das Buch
wieder ein.
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Zuſpitzung der Kriſe
Hie Verhandlungen mik den Deutſchnationalen geſcheitert

Berlin, 18. Juli
Die Verhandlungen der Deutſchnationalen Volksparkei

mit dem Reichskänzler Brüning ſind als geſcheitert
zu bekrachken. Die Forderungen der Deutſchnationalen
bezogen ſich zum Teil auf Preußen. Es iſt aber bekannt, daß
der Reichskanzler ſchon immer jegliche Beeinfluſſung der
preußiſchen Zenkrumsfraktion von vornherein abgelehnt
hat. Wenn der Reichskanzler zu der Beſprechung, deren zwei
ter Teil nur von kurzer Dauer war, den demokratiſchen
Reichsfinanzminiſter Dietrich hinzugezogen hat, ſo ge
ſchah das, um jeder ſpäteren Mißdeutung von vornherein
vorzubeugen.

Die Entſcheidung über Forkbeſtand oder Auflöſung des
Reichstags wird heute vormittag bereits gegen 10,30 Uhr
erwärtek. Wenn es gelingen ſollke, über den Mißkrauensan
trag der Sozialdemokrafiſchen Parkei zuerſt abſtimmen zu
laſſen, dann wird man bereits über die Haltung der Deutſch
nationalen unterrichtet ſein. Natürlich iſt das vor allen ent
ſcheidenden Abſtimmungen beliebte Zahlenſpiel bereits im
Gange; ſo hört man, daß ekwa 28 deutſchnationale Abgeord
nete, die die bäuerliche Bevölkerung vertreken, anders als
ihre Partei ſtimmen werden. Es bleibt dabei, daß es auf die
Beſetzung des Hauſes und auf jede Stimme ankommen wird.

Abendſitzung des Reichstags

Berlin, 18. Juli
Jn ſeiner geſtrigen Abendſitzung nahm der Reichstag

in zweiter und dritter Beratung eine große Zahl von Han
dels und anderen außenpolitiſchen Verträgen an. Dann
wurde ein Antrag des Verkehrsausſchuſſes angenommen,
der die Reichsregierung erſucht, auf die Beſeitigung
der letzten Beſchränkungen der deutſchen Luft
ſchifſfahrt hinzuwirken. Der Geſetzentwurf über die Ver-
wendung von Jnlandsfett zur Margarineherſtellung wurde
dem Volks wirtſchaftlichen Ausſchuß überwieſen. Nach 20 Uhr
vertagte ſich das Haus auf heute vormittag 10 Uhr.

Htürmiſche Sitzung im engliſchen Anterhaus
London 18. Juli.

Im Unterhaus kam es geſtern zu ſtürmiſchen Auftritten,
als der Abgeordnete Brockway, der dem linken Flügel
der Arbeiterpartei angehört, dagegen proteſtierte, daß Mac
Donald eine ausführlichere Debatte über die Lage in Indien
ablehne. Er wies mehrmals auf den Ernſt der Lage in Jn
dien hin und erklärte, mehr als 5000 Männer und Frauen
ſäßen im Gefängnis und die letzte Hoffnung auf eine Rege
lung ſcheine geſchwunden zu ſein. Macdonald ant-
worktete ſehr beſtimmt, die letzte Aeußerung Brockways ent
behre jeder Grundlage. Als Brockway ſich darauf trotz der

e a Aufforderung des Sprechers nicht ſetzte wurde er von der
Berakung des Milchgeſetzes e Sitzung ausgeſchloſſen. Sämmtliche Parteien ſtimmten für den

Ausſchluß mit Ausnahme von etwa 20 Abgeordneten des
linken Flügels der Arbeiterpartei. Als das Ergebnis der
Abſtimmung bekanntgegeben wurde, rief der ebenfalls dem
linken Flügel der Arbeiterpartei angehörende Abgeordnete
Beckett aus, „das iſt eine Schande!“ Darauf ergriff er das
große goldene Szepter, das auf dem Tiſche des Hauſes liegt,
lud es guf ſeine Schulter und ſchickte ſich unker den von
allen Seiten kommenden Enkrüſtungsrufen an, das Szepker
aus dem Saale zu kragen. Es wurde ihm von anderen Ab
geordneten abgenommen. Macdonald, beantragte nun auch
die Ausſchließung Becketts, gegen die nur vier Abgeordnete
ſtimmten. Brockway und BVeckett verließen darauf das Un
terhaus.

Herriot will Tardieu ankworken.
Päris, 18. Juli. Der Präſident der radikalſozialiſtiſchen

Partei und ehemalige Miniſterpräſident Herriot wird am kom
menden Sonntag in Laval eine große Rede über das Pro
gramm ſeiner Partei halten. Herriot wird die Gelegenheit be
nützen, auf die letzte Rede des Miniſterpräſidenten zu antwor
ten. Die Ferien der franzöſiſchen Kammer werden überhaupt
damit ausgefüllt ſein, durch programmatiſche Reden der ein
zelnen Parteiführer neue Anhänger für die kommenden Wahlen
zu werben.

„Alſo hör mal, Papa,“ ſagte Fritz, „wir bitten dich von
Herzen, die beiden Menſchen, die ſich hier endlich finden

ſollen, ſich ſelbſt zu überlaſſen. Tu auch du, als wüßteſt du
nichts und miſche dich bitte nicht ein.“

Morland gab ſeinem Schwiegerſohn die Hand mit feſtem
Druck. „IJch verſpreche es dir, mein Sohn, aber wenn es
doch bloß klappen würdel“

Saldern nickte. „IJch
alles gut werden.“

Morland bot ſeinem Schwiegerſohn den Arm und ging
mit ihm durch den Park, Sie rauchten ſich eine Habang an.

„Du,“ ſagte Morland, „diesmal werdet Jhr mich aber

danke dir, Papa, es wird ſchon

nicht gleich wieder los. Jch ſehe eigentlich jetzt erſt ſo richtig
welch herrliches Fleckchen Erde das hier iſt. Der Park und
die Villa ſind einzig. Wie geſagt, ich bleibe den Sommer
über hier. Und dann Bubi! Das Kerlchen hält mich doppelt
hier feſt. Jch weiß nicht, ſeit Bubi mich angeſehen hat,
da fühle ich erſt, daß ich ein alter Mann bin. Na, ich ſonne
mich an Eurem Glück.“ Er zog das Tuch und ſchneuzte
ſich umſtändlich.

„Wir freuen uns doch, wenn du recht oft und recht lange
bei uns biſt,“ ſagte Saldern herzlich.

Er erfaßte das im Grunde doch ſo einſame Leben ſeines
reichen Schwiegervaters vollkommen Wer konnte wohl
glücklicher ſein als derjenige, der eine ſchöne geſunde Frau
ſein eigen nannte, der all die Verlockungen von ſich ſtieß
und in ſein Heim eilte, wo Glück und ſteter Sonnenſchein
m ihn warteten. Das alles hatte der alte Mann nie ge
kannt.

Sie ſetzten ſich unter einer rieſigen Akazie auf eine Stein
bank. Die Mittagshitze brütete, hier aber war es ſchattig.
Ein Waſſerſtrahl ſchoß vor ihnen erfriſchend auf und nieder.
Er ſchien ein ſteinernes Ungetüm necken zu wollen, welches
halb Menſch, halb Tier, auf einem Sockel lag.

Es war ſo wohlig, dieſe ſchattige Stille ringsumher.
Die beiden Männer ſaßen lange und blieſen den Rauch

ihrer Habana von ſich.
Fortſetzung folgt.



Falſche Zweimarkftücke. In Berkin tauchen ſeiteiniger Aſwe Zweimarkſtücke auf, die verhältnismäßig

t nachgemacht ſind. Sie ſind meiſt bis zu einem halbenSang Warrer als die echten Stücke, die ein Sollgewicht

von zehn Gramm haben. Die Falſchſtücke ſcheinen unter
ſtarker Druckwirkung mit Hilfe einer ſchweren Preſſe mit
maſchinellem Antrieb hergeſtellt zu ſein. Danach iſt anzu
nehmen, daß ſie nicht in einer Privatwohnung, ſondern in
einer gewerblichen Werkſtatt angefertigt werden. Für Mit
teilungen, die zur Ergreifung der Fälſcher führen, hat der
Reichsfinanzminiſter eine Belohnung von 2000 Reichsmark
ausgelobt.

Bayreuth. Siegfried Wagner plötzlich er
krankkt. Die körperlichen und ſeeliſchen Anſtrengungen
bei den letzten Proben zu den Feſtſpielen haben bei a
fried Wagner eine völlige Erſchöpfung hervorgerufen, ſo
daß er im Feſtſpielhaus einen Nervenzuſammenbruch erhitt.
Als Frau Wagner in ihrem Auto einen Arzt holen wollte,
ſtieß ſie mit einem Opelwagen zuſammen, der völlig zer-
trümmert wurde. Mit leichten Verletzungen konnte ſie aber
den Arzt zum Feſtſpielhauſe bringen, obwohl ihr Wagen
ſchwere Beſchädigungen davongetragen hatte. Siegfried
Wagner mußte ins Krankenhaus gebracht werden. Jnzwi
ſchen iſt eine leichte Beſſerung in ſeinem Zuſtand einge
treten. Die Abhaltung der Vorſtellungen iſt nicht in Frage
geſtellt,

Exploſion auf einem Tankkahn.

Gonntagsgedanken,
Wie iedenartig ſind doch die Vorſtellungen, die wir

mit dem Ausdruck „Unſer täglich Brot“ verbinden! Handelt
es fich doch nicht nur um das Brot an ſich, um die Gabe
Gottes, die auf den ſonnigen Feldern unſerer heimatlichen
Flur heranreift, ſondern um alle irdiſchen Güter, Eſſen und
Trinken, Kleidung und Wohnung, um all' das alſo, deſſen
wir zu unſerem hieſigen Daſein bedürfen. Wenn wir vom
täglichen Brot ſprechen, wird da nicht in uns die Erinnerung
wach an jene Tage und Wochen der Trübſal, in denen
quälende Sorgen auf uns laſteten und immer wieder die
eine brennende Frage uns nicht zur Ruhe kommen ließ:
Woher werden wir morgen nehmen, um zu eſſen, zu trin
ken und uns zu kleiden? Und doch, es kam der Tag, von
dem an es wieder aufwärts gung Es gelang uns, hindurch

durch die Zeit drückender Not. Wenn man zurück
chaut, fragt man ſich, wie es nur möglich war, alle Schick
alsſchläge, Sorgen und Nöte jener Zeit zu überwinden.

nd bewußt oder unbewußt prägt ſich in unſeren Gedanken
das Wort „Wunder“. Ein Wunder war es, daß wir trotz
aller Not uns nicht der Verzweiflung überantworteten, daß
uns immer wieder unerwartet das zuteil wurde, was uns
über Waſſer hielt. Ein Wunder ſchließlich,
rettende Arme uns ſchließlich emporriſſen aus der Tiefe, daß
wir wieder aufwärts und vorwärts ſchauen konnten.

Vielleicht begreifen wir nun den e Sinn jener ſchlich
ten Erzählung, die uns im Neuen Teſtament überliefert iſt
4000 Menſchen hatten ſich in der Einöde um den Heiland
geſchart. Sie waren zu ihm gekommen, um Aufklärung zu

Die Führer der Steubengeſellſchaft bei Hindenburg.
Zur Feier des 200. Geburtstages des deutſchamerika
niſchen Generals de de Wilhelm von Steuben trafen
zahlreiche Mitglieder der amerikaniſchen SteubenGeſell
ſchaft in Deutſchland ein. Die Führer der Geſellſchaft ſtat
teten dem Reichspräſtdenten einen Beſuch ab. Anſer Bild

daß ſtarke Lig von links nach rechts: Dr. Draeger Vereinigung
arl Schurz), Frau Spater, Herr Wolfram, Herr Otto,der Praſgcn der Steuben Geſellſchaft Hoffmann, und

Vizepräſident Tiraks.

Berlin. Die erſten ausländiſchen Bewerben
am Jnternationalen Rundflug in Berlin

erhalten über Sinn und Zweck ihres Daſeins, die Aufgaben
ihres Lebens, ihr übernatürliches Ziel und jenſeitige Be

ſtimmung. Darüber hatten ſie alle leiblichen Erforderniſſe
vergeſſen. Als ſie nach drei Tagen zurückkehren wollten
hatten ſie nichts mehr zu eſſen. „Da erbarmte ihn des Vol-
kes“, er wirkte ein Wunder und ſpeiſte die Menge miſ
ſieben Broten und einigen Fiſchen.

Dieſe Geſchichte iſt voll tiefer Bedeutung. Sie ſoll denen
die in der Drangſal leben, den Glauben n an jen
Macht dort oben, die des Menſchen Schickſal in ihren Hän
den hält. Solange ein Menſch dieſen Glauben nicht verliert
iſt er ſelbſt auch nicht verloren. Sein Glaube wird ihm helfen
Zugleich aber offenbart ſich in ihr die allerbarmende Liebe
des Heilandes als ein leuchtendes Vorbild. Gerade in unſe
rer Zeit der ſozialen Gegenſätze iſt zügelloſes Streben nach
Gewinn, rückſichtsloſes Niedertreten des Schwachen durck
den Starken Denken und Trachten des weitaus größter
Teiles der Menſchen geworden. Abkehr vom Matkerialis
mus und Mammonismus, unbedingte Achtung auch vor dem
Lebensrecht des anderen und Erfüllung der Gebote chriſt
licher Nächſtenliebe, das ſind die Vorausſetzungen zur Ge
neſung des einzelnen und der Allgemeinheit. Möge dieſe
aus Glauben und Liebe geborene Geiſt auch allenthalben

ch unter uns verbreiten; dann wird auch das ſo brennende
oziale Problem gelöſt werden können, und es wird wieder
ein Zuſtand herrſchen, in dem ehrlicher Arbeit und ehr
lichem Arbeitswillen auch das tägliche Brot beſchieden iſt.

Aus Nah und Fern.

Von den ausländiſchen Bewerbern zum Jnternationaler
Rundflug 1930 traf als erſter der Engländer A. S. Butle
auf ſeinem Moth-Flugzeug mit 120-PS.-Gipſy Motor inStaaken ein. Er ſtarteke auf einem Londoner Fllgplah Fün

die Strecke Hannover Berlin benötigte er nur 128 Stunden
Ferner landeten ſieben polniſche Europarundflieger.

Dresden. Beſuch ſudeten deutſcher Sängern
in Dresden. Der ſudetendeutſche Sängerbund unter
Führung des Brünner Schubert Bundes traf in Stärke von
400 Teilnehmern auf ſeiner Konzertreiſe durch Deutſchland
in Dresden ein. Auf dem Hauptbahnhof wurden die Gäſte
durch Vertreter der drei Dresdener Sängerbünde empfan-
gen. Nach kurzer Rundfahrt durch die Stadt fand gemein
ſame Mitkagstafel ſtatt. Die ſudetendeutſchen Sänger gaber
unter Leitung ihres Muſikdirektors Heidegger ein wohlge
lungenes Konzert und fuhren von Dresden wieder ihre
Heimat zu.

Darmſtadt. Flugzeugabſturz im Odenwald
In der Nähe der Heiſtermühle ſtürzte ein Flugzeug ab. Die
Maſchine war von der 38jährigen Paula Kiſter aus Döblin
gen geſteuert, die bei dem Abſturz den Tod fand.
Ausſagen von Landarbeitern ſetzte der Motor plötzlich aus
worauf die Führerin verſuchte, im Gleitflug zu landen. An
r iſt die Maſchine in den Baumgipfeln hängen ge
blieben und dann abgeſtürzt. Die Flugzeugführerin war
völlig zwiſchen den Teilen der zertrümmerten Maſchine ein
geklemmt. Das Flugzeug trug die Bezeichnung „Deutſche
Luftfahrt- Geſellſchaft 909 Hermann Köhl“

Nach

Abſchließung des Hafenbeckens.

HarburgWilhelmsburg, 18. Juli.
Auf einem im dritten Seehafenbecken bei den Mineral

ölwerken RhenanigOſſag liegenden Tankkahn ereignete ſich
aus unbekannter Urſache eine ſchwere Exploſion, durch die
der Vorderteil des Fahrzeuges aufgeriſſen wurde. Von der
ſechs Perſonen, die ſich auf dem Kahn befanden, konnken
drei über Bord ſpringen und ſich durch Schwimmen refkken;
die übrigen wurden ſchwer verletzt.

Bei der Exploſion ſind etwa fünf Tonnen Benzin aus
gelaufen. Der auf dem Kahn entſtandene Brand wurde von
der Werftfeuerwehr mittels Schaumlöſchverfahrens einge
dämmt.

Infolge der Gefährdung der Schiffahrk durch das ausrn Benzin wurde das gänze Hafenbecken abge

ſchloſſen.
Auf ſämtlichen dort liegenden Fahrzeugen mußten de
Feuer gelöſcht werden. Auch die Schiffspaſſage außer
des Haſenbeckens mußte eine zeitlang unterbrochen werden.
Eine behördliche Unterſuchung iſt eingeleitet.

Berliner Produktenbörſe.
Auch am Donnerstag ſetzten ſich an der Produktenbörfe die

Preisſteigerungen fort, die ſich beſonders bei Roggen Gerſte und
Hafer auswirkten. Am Lieferungsmarkt war eine ähnliche Ent
wicklung feſtzuſtellen. Weizen ſchwankte höchſtens um M.
während Roggen beſonders in den ſpäten Sichten bis zu 2 M.
befeſtigt war. Hafer ebenfalls feſter, beſonders Julihafer
da hier Deckungsneigung beſtand (plus 425 M.). Die Feſtigkeit
der Wintergerſte iſt auf weiter vermindertes Angebot zurück
zuführen.

Di e e ben n Notierungen:e n ſt m ä en s. in aufſehenerregender Vor z vſpielte ſich in der Untverſitätsklimit in der Luffenſtraße ab. Weszen a mir Stein Fesgentleie ſ. See
Dort drang das Dienſtmädchen Frieda Hofmeiſter in einem Roggen do. 172 177 Weizenkl.Melaſſe S

Anfall plötzlicher geiſtiger Umnachtung auf die Chefrau Braugerſte do. Raps Sihres Arbeitgebers, des Profeſſors Seiffert, ein und verſetzte Futter u. Jnd.Gerſte do. Leinſaat ai i 172 192 Viktorigerbſen 26,00-30,00ihr mit einem ſtumpfen Gegenſtand mehrere wuchtige 28 00 27 50Schläge auf den Kopf. Sie verſuchte ſie zu würgen und Hafer do. 179--187 er 1900 2000ſche (ltehlch, als die Ueberfallene hat um Hiſſe ſchrie We e 7 et 2200 2400
in die Küche, wo ſie ſich am Waſſerhahn zu erhängen ver 100 Ackerbohnen 1700 180ſuchte. Das inzwiſchen herbeigerufene Ueberfallkommando Kilo fr. Berlin Wicken 21,90—238,50drang gewaltſam in die Küche ein und brachte die Hausan- br. inkl Sack Lupinen, blaue 19,00--20,00geſtellte zum Leben zurück. Sie ſoll auf ihren Geiſteszuſtand (einſte Marke über Lupinen, gelbe 24,00--26,00ünterſucht werden. Die verletzte Gattin des Profeſſors er Notiz) 32,50--40,25 Seradella, neu a uhielt einen Notverband. Roggenmeht p. 100 r aBerlin. Ein vielgeſuchter Mörder ver e e ehaftet. Der wegen Mordes zu lebenslänglichem Zucht- Weizenkleie fr. Berlin SoyaSchrot, 4525 14,00-—15, 10haus verurteilte Kurt Goldbach, der im März aus dem 10,50-11.00 Kartoffelflocken 16.20—16.80Zuchthaus entwichen iſt, konnte wieder feſtgenommen wer
den. Zwei Kriminalbeamte erkannten in einem Privat
auto am Steinplatz in Charlottenburg den geſuchten Mör-
der. Als Goldbach merkte, daß er erkannt war, ſüchte er in
raſender Fahrt mit ſeinem Auto zu flüchten. Die Kriminal
beamten verfolgten ihn in einer Autodroſchke und konnten

ihn vor dem Hotel Kaiſerhof feſtnehmen. Jn ſeinem Beſit
fand man einen ſcharfgeladenen Revolver.

H Leipziger Schlachtviehmarkt vom 17. Juli. Auftrieb: Rinder 99, en Ochſen 11, Bullen 23, Kühe 53, Kalben 12, Käl
ber 717, Schafe 302, Schweine 1146, zuſammen 2264 Tiere. Di-
rekt von Fleiſchern zugeführt. Kälber 31, Schafe 123, Schweine
112, Preiſe: Kälber do 2 66-70 do 3 60 65, do 4 50-59,
Schafe 1 do 2 60-64, do 3 50-55, do 4 40-49; Schweine 1
7172, do 2 72 78, do 8 und 4 73; Geſchäftsgang Rinder und
Kälber und Schweine ſchlecht Schäfe mittel. Ae erſtand: Rin
der 5 und zwar Ochſen 2, Bullen 1, Kühe 2, Kalben 24.

Ein SteubenRelief,
welches am Sonntag in der Ehrenhalle der Ausſtellung

in Magdeburg eingeweiht wird.

Seine blinde Fra
Originalroman von Gert Rothberg.

59. Fortſetzung Nachdruck verboten
Oben im Hauſe aber ſtanden Ethel und Jutta am

Bett des kleinen Menſchleins, das mit roten Pausbäckchen
Werk unbekümmert um das Heute, unbekümmert um das

orgen.
Ethel hielt die Freundin umſchlungen. „Wenn du doch

auch noch ſo glücklich würdeſt wie ich, liebe, liebe Jutta,“
ſagte ſie leiſe und innig.
„Dein ſüßes Kind,“ ſagte Jutta andächtig. Sie ſtreichelte
das dicke Beinchen, welches an der einen Seite aus den
Spitzen und Bändern hervorſah.

Bubi vermerkte das leider ſehr übel. Erſt drehte er un
zufrieden das Köpfchen mit den wenigen krauſen Haaren
und dann ſchrie er aus Leibeskräften.

Jutta war erſchrocken zurückgetreten.
Ethel lachte herzlich. „Du Schreihals, du dummer,“ ſagte

ſie zärtlich.
Leiſe wiegte die Mutter den Kleinen.
Bubis Zorn dauerte denn auch nicht lange.

er aufs neue eingeſchlafen.
Ethel und Jutta gingen nun zu den Zimmern, die für

Jutta beſtimmt waren.
„Ach, wie herrlich,“ rief Jutta entzückt, „gerade unter

meinen Fenſtern die vielen, vielen Blumen. Hier ſoll ich
wohnen? Wie reizend du das alles gerichtet haſt. Jch danke
dir von Herzen und nun will ich mich ein paar Tage recht
wohl fühlen bei Euch. Du glaubſt nicht, wie gern ich ge

e Meng g ſehr, daß der n fielel freute ſich ſehr, daß es der Freundin ſo gefiel.Nun ſhue 9 Reiſeſtaub ab und dann ruhe dich ein
wenig aus, Jutta. Mache es dir bequem, ich ſchicke dir ſo

eine kleine Erfriſchung, damit du mir nicht bis zum
Diner verhungerſt. Das wäre ſehr ſchade, erſtens um dich,

Bald war

zweitens um das Diner, welches dir zu Ehren heute ganz
beſonders lecker ausfällt. Alſo ade einſtweilen, wenn du
etwas benötigſt, hier ſind die Klingeln.“ Sie ging hinaus.

Jutta ſah ſich im Zimmer um. Wie heimiſch es hier war.
Man ſah ſofort, hier wohnten zufriedene, glückliche Men
ſchen. Jhr würde das alles wohl niemals beſchieden ſein.
Tränen verdunkelten ihren Blick.

Karl Heinz war damals abgereiſt. Warum? Sie nahm
an, daß Wendox ihr doch nicht die ganze Wahrheit geſagt
und daß die unglückliche Maria Sorka ſeinem Herzen doch
noch nahegeſtanden. Er konnte gewiß ihren Tod nicht ver
winden, nun trauerte er in der Heimat um ſie.

Jutta ging zum Fenſter und blickte in die blühende Pracht
inaus.

Vor einiger Zeit hatte ihr ihr Anwalt geſchrieben, daß
ihr Gatte lange Zeit danach geforſcht habe, um ihren Aufent
halt zu ermikteln. Er war ſogar eines Tages bei ihm ge
weſen und hatte ihn beſchworen, ihm den Aufenthalt ſeiner
blinden Frau zu verraten. Der Juſtizrat hatte ſich, einge
denk ſeines Verſprechens, das er Jutta gegeben, geweigert.
Herr von Eſchingen ſei im Zorn von ihm geſchieden, ſchrieb
er. Er erbat Juttas Heimkehr und riet ihr auf das drin
gendſte eine Ausſprache mit ihrem Gatten. Denn bei einer
behördlichen Nachforſchung ihres Gatten nach ihr werde das
Gericht zweifellos auf ſeiner Seite ſein. Herr von Eſchin
gen ſei ſehr finſter und verdroſſen geweſen.

Jutta war über dieſen Bericht ſehr erſchrocken. Dann
aber hatte ſie in Ruhe nachgedacht. Einmal mußte es doch
ſo kommen, denn da ſie nun vollkommen geſund war, galten
ja auch die Abmachungen und Vereinbarungen, die ſie einſt
mit ihm getroffen, nicht mehr. Dieſen Brief hatte ſie in
der Schweiz erhalten. Sie faßte den Entſchluß, erſt noch
Italien zu reiſen und bei ihrer Rückkehr ihrem Gatten
zu ſchreiben. Sehen wollte ſie ihn aber auch dann auf kei
nen Fall, es ging üher ihre Kräfte. Vorläufig aber fort
mit dieſen Gedanken, erſt wollte ſie noch einmal fröhlich
ſein unter den lieben Menſchen, die ſie ſo herzlich auf
genommen

HavCkcXC., e. fXÜX:.Ceteter e
Als ſie ein wenig geruht hatte, machte ſie ſich für die

Tafel zurecht. Ein hellblaues, ganz mattes Kleid aus koſt
barem Crepe de Chine floß an ihrer ſchlanken, jugendlichen
Geſtalt hernieder. Aus einer Jardiniere nahm ſie ein paar
roſa Blüten und befeſtigte ſie im Gürtel. Ein koſtbares
Medaillon, welches im Jnnern das Bild ihres Gatten barg,
hing ihr an einer Perlenſchnur um den feinen Hals. Die
geſchickte Zofe, eine ſchon ältere Franzöſin, hatte ihr das
Haar kleidſam friſiert. Jn ſchweren Wellen umrahmte es
das ſchöne Geſicht. Die Zofe äber ſah mit heimlichem Ent
zücken immer wieder in die Augen, die vom tiefſten Veilchen
blau waren.

Jutta ſah lächelnd in den Spiegel, aus welchem ihr Bild
ihr entgegenſtrahlte. Dann, nachdem ſie der Zöfe freundlich
zugenickt hatte, ging ſie langſam hinaus.

Ueberall ſah ſie ſich noch einmal um. Wohin ſie auch
blickte, die koſtbarſten Sachen und Möbel.

Plötzlich ertönte das Weinen Bubis. Es war aber gleich

wieder ſtill im Hauſe.
Als ſie in einem hallenartigen, großen Zimmer ſtand

ließ ſie die Augen plötzlich wie gebannt auf einem Bilde
ruhen.e waren etliche Offiziere in deutſcher Uniform. Jn
der Mitte Karl Heinz, umgeben von luſtigen Kameraden.

Juttas Augen wurden feucht.
Wie herzlich, wie ſorglos war das Lachen, welches über

dem ſchönen Raſſegeſicht des Gatten lag. Wie glücklich und
ſorglos mußte er damals geweſen ſein. Nie hatte ſie ihn
ſo geſehen bei ihrem Zuſammenſein in Newyork. Jmmer
war er da wie vor einer heimlichen ſchweren Sorge gedrückt
herumgegangen.

Jutta grübelte weiter.
Warum hatte Wendox nur geſagt, er wiſſe genau daß

Karl Heinz ſie liebe? Wiſſentlich hatte er ſie nicht belogen,
denn dazu war der Mann, den ſie ſo hoch ſchätzte, nicht
fähig. Aber er hatte ſich geirrt.

Jutta ſtand noch immer vor dem Bilde.
EGortſehung folgt
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Die Rutriazucht.
Von W. Kleffner. (Mit Abbildung.)

Unter Nutria verſteht man den ſüdamerika
niſchen Sumpfbiber, auch Schweifbiber genannt,
der ein begehrtes und recht koſtbares Pelz
werk liefert. Es handelt ſich um eine Waſſer
rattenart, allerdings um ein recht großes
Tier, das 60 em lang wird, und zwar ohne

Schwanz, und ein Gewicht bis zu 12 Kg er
reicht. Die Sumpfbiber ſtehen etwa in der
Mitte zwiſchen dem nordamerikaniſchen Biber
und der Biſamratte. Die reiche und dauer
hafte, glänzend braune Unterwolle wird von
ſtruppigen Grannenhaaren überragt.

Das Tier zeigt ſehr ſtarke Nagezähne und
ſoll recht ſanftmütig ſein. Seine Nahrung beſteht
aus verſchiedenen Kultur
und Waſſerpflanzen. Das
ſpricht für eine billige
Ernährung des Sumpf
bibers und dürfte ſeine
Zucht beſonders lohnend
machen, zumal auch die
Aufzucht der Jungen
kaum Schwierigkeiten
macht und dieſer Biber
Krankheiten wenig unter
worfen iſt. Man ſchätzt
die Unterhaltungskoſten
für ein Nutriapaar täg
üch auf 5 Rpf. Die

Tiere ſind auch äußerſt
fruchtbar. Man rechnet
mit jährlich zwei Würfen.
Jeder Wurf bringt 5 bis 9 Junge,
die ſchon nach wenigen Tagen freſſen
und die gleiche Nahrung wie die
Alten annehmen. Die Heimat des
Tieres ſind die La PlataStaaten,
Patagonien und Mittelchile. Hier
kam es früher ſehr zahlreich vor, ſo
daß jährlich über eine Million Felle auf den
Markt kamen. Heute wird kaum der zehnte
Teil mehr erbeutet, und die Preiſe ſind daher
auch ſehr geſtiegen. Man erzielt heute für
gute Felle, die ohne Schwierigkeit auch in
unſerm Klima zu erzielen ſind, 50 RM. und
mehr. Auch das Fleiſch iſt genießbar, wenigſtens
wird es in ſeiner Heimat gerne gegeſſen.

Man kann mit vollem Recht eine Nutria
zucht nur empfehlen. Die ſich immer mehr
ſteigernde Nachfrage nach Nutriafellen hatte bis
lang auch eine Preisſteigerung zur Folge, die
ſo leicht nicht abflauen dürfte. Namentlich wird
der Verkauf von Zuchttieren ein ſehr lohnender
bleiben, zumal in Südamerika der Biber durch
unſinnige Verfolgung immer ſeltener wird.

Wer eine Nutriazucht anlegen will und
das empfiehlt ſich für den Landwirt beſonders

muß den Tieren eine möglichſt große Be
wegungsfreiheit geben und jedem Paare neben
einem Raume von etwa 20 bis 25 qm auch
ein Waſſerbecken zum Schwimmen und Tummeln
von 2 bis 3 am zur Verfügung ſtellen.

Aligemeine Zeitung für Landwirtschaft, Gartenban und Hauswirtschaft
Gratisbeilage

Sumpfige Wieſen und Moorland ließen e
hier vorteilhaft verwerten. Zuchtmaterial liefert
„Carl Hagenbecks Tierpark“, Stellingen bei
Hamburg. Nach den angeſtellten Akklimati
ſationsverſuchen beſtehen für die hieſigen Ver
hältniſſe kaum Schwierigkeiten

Der Seidenbau in Deutſchland
und ſeine Rentabilität.

Die Einträglichkeit des Seidenbaues in Deutſch
land iſt heute ein viel umſtrittenes Gebiet, und
ein reger Meinungsaustauſch für das „Für und
Wider im Seidenbau“ bringt in letzter Zeit vor
allem manchen Kleinſiedler und Gartenbeſitzer
a die Jdee, auch die Rentabilität ſeines Klein
ſtellenbetkriebes durch Seidenbau zu erhöhen.
Zahlreiche Anfragen hierüber, die uns aus

9

Nutrig (Südamerikaniſcher Sumpfbiber,
nach Lichtbildern von „Carl Hagenbecks Tierpark“, Stellingen bei Hamburg, gezeichnet.

unſerem Leſerkreis zugehen, beſtätigen unſere
Feſtſtellung und veranlaſſen uns, zur allgemeinen
Aufklärung nachſtehend eine im Januar 1929
gefaßte Entſchließung des Herrn Reichswirtſchafts
miniſters, die auch vom Herrn Preußiſchen
Miniſter für Handel und Gewerbe geteilt wird,
über die Einträglichkeit des Seidenbaues zu ver
öffentlichen:

„IJch bin auf Grund der in der Beſprechung von
den verſchiedenen Wirtſchaftskreiſen vorgetragenen
Ausführungen zu der Anſchauung gelangt, daß die
Seidenraupenzucht nach den bisherigen Erfahrungen
nicht als eine Erwerbstätigkeit angeſehen werden
kann, die einen nach kaufmänniſchen Grundſätzen
lohnenden Verdienſt abwirft. Wenn ich daher auch
nicht der Beſchäftigung mit dem Seidenbau ent
gegentreten will, ſofern ſie in vorſichtiger Form,
wie z. B. durch die württembergiſchen Seidenbau
vereine, vorgenommen wird, ſo hälte ich es doch
für erforderlich, von unſachgemäßer und unüber
legter Anlegung von Geldern im Seidenbau ab
zuraten. Ich würde es daher begrüßen, wenn auch
die Regierungen der Länder in der Frage des
Seidenbaues Zurückhaltung üben wollten. Ich
darf anheimſtellen, Intereſſenten zur Erlangung

Schriftleitung;: Oekonomierat Grund mann, Neubamm. Druck: J. Keumanu, Nedanien
Jeder Rachdrug ans dem Jnhalt dieſes Blattes wird gerichtlich verfolgt (GBeſes vom 12. Juni 1909

einwandfreier Auskünfte an die Württembergiſche
Landwirtſchaftskammer oder die Preußiſche Lehr
und Forſchungsanſtalt für Obſt, Wein und Garten
bau in Geiſenheim zu verweiſen. Ebenſo dürfte
der Reichsverband ſür deutſchen Seidenbau An
fragenden als Auskunftsſtelle benannt werden
können, wenn er auch den Fragen des Seidenbaues
als Jntereſſent gegenüberſteht. Ich habe ſeine
Leitung erſucht, bei der Beratung von Anfragenden
mit aller Sorgfalt zu verfahren. Ferner habe ich
ihm eröffnet, daß mir Reichsmittel zu ſeiner Unter
ſtützung nicht zur Verfügung ſtehen.

Daß nun beſonders im Kleinbekriebe der
Seidenbau keine Ausſicht auf Rente hat, beweiſen
ganz deutlich nachſtehende Ausführungen eines
Seidenbauers, die wir der Nr. 5 der Mitteilungen
vom Verein der höheren Forſtbeamten Baherns
vom 15. März 1930 entnehmen

Im Jahre 1925 wurde die Wiedereinführung
des Seidenbaues in Deutſchland allgemein als
erwünſcht und verlockend hingeſtellt. Ich entſchloß
mich daher zu einem Verſüche. Von der Deutſchen
Seidenbaugeſellſchaft in Leipzig-Eutritzſch G. m.
b. H. bezog ich zu dieſem Zwecke im Frühjahre 1926

2000 Stück einjährige Maulbeerpflanzen.
Empfohlen wurde zum Seidenbau von

S der Firma beſonders die weiße Maul
beere, ich erhielt aber in der Hauptſache
Pflanzen der ſchwarzen Art, wie ſich

ſpäter herausſtellte, nur
wenige Morus albs waren
darunter. Die 2000 Stück
koſteten im Ankauf 150 R.
Das Forſtamt Sondern
heim hatte die Güte, ſie
in einem leeren Pflanz
garten verſchulen zulaſſen.
Jm Winter 1926/27 wur
den ungefähr 500 Stück
von Wühlmäuſen derartig
beſchädigt, daß ſie ein
gingen. Wegen der in der
Pfalz überall herrſchenden
Wohnungsnot ſiedelte ich
nach Bad Mergentheim
über. Jm Frühjahr 1928

ließ ich die noch vorhandenen Pflanzen nach dort
kommen und auf ein früheres Kleefeld, das ich in
einen Garten umzuwandeln gedachte, ausſetzen.
Zuerſt litten die Pflanzen unter der großen Hitze,
nach gehöriger Bewäſſerung erholten ſie ſich ganz
gut. Jm Winter 1928 29 wurden die Wurzeln
und beſonders die Stämmchen wiederum von den
Mäuſen unter dem Schnee derart verbiſſen, daß
nunmehr nur noch rund 300 Stück brauchbax waren.
Der Kälte gegenüber zeigten ſie ſich ziemlich
widerſtandsfähig, es erfroren lediglich die Spitzen
an ſchlecht verholzten Trieben. Jm Sommer 1928
ſchlugen die Pflanzen auf dem an und für ſich
guten KalkLehmboden außerordentlich üppig mit
großem Laubanhang aus, ſo daß ich, da mir auch
ein ſehr paſſender Raum zur Zucht zur Verfügung
ſtand, glaubte, einen Verſuch zum Seidenban durch
führen zu können. Ein vier bis fünfjähriges gut
entwickeltes Bäumchen ſoll Laub zur Fütterung
von 50 Raupen tragen, das Laub der 300 Bäumchen
würde demnach für 15000 Raupen ausreichen

Von 1 g Seidenraupeneiern rechnet man auf
rund 1200 Stück Räupchen, vorſichtshalber veſtellte
ich zuerſt 3 g Eier, nachher wegen genügenden
Laubes nochmals 4 8, zuſammen 7 demnach
wären rund 8000 Räupchen zu erwarten geweſen.

29 16.--20. 7.
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Mit dem Ausbrüten der Eier wurde genau nach den
Vorſchriften des Leitfadens für den deutſchen
Seidenbauer, den die genannte Geſellſchaft heraus
gegeben hat, verfahren, es verlief auch ganz normal,
unter den zurückgebliebenen Eiern waren nur ganz
wenige nicht ausgebrütete Eier zu ſehen. Wie aus
den erzielten Kokons zu erſehen iſt, ſcheint aber die
angegebene Zahl von 1200 Stück Räupchen aus
s Eier viel zu hoch angenommen zu ſein, denn
aus 7 g Eier hätten rund 8000 Kokons erzielt
werden können, während nur 2000 Stück zu erhalten
waren, obgleich keine Krankheit oder ſonſtige Um

während der Aufzucht der Raupen einen
bgang verurſachten. Der Verlauf der Zucht ging

ganz programmäßig vonſtatten, es war wirklich
eine Sehenswürdigkeit, den Appetit der Raupen,
die Häutung, überhaupt die ganze Entwicklung,
das ſtetige Wachſen der Raupen zu verfolgen. Die
Herſtellung der Stellagen, der Hürden, das Um
betten, die einigung von Kot und Blattabfällen,
die Fütterung, beſonders das Trocknen des Laubes
bei Regenwetter, die Anfertigung des Zuchtpapiers,
der Spinnhütten, kurz alles, was mit der Zucht bis
zum Einſpinnen der Raupen und Abnehmen der
Kokons zuſammenhängt, machte doch mehr Arbeit
als man glauben ſollte und erforderte jeden Tag
drei, vier und fünf Stunden Arbeitszeit.

Die Ausgaben ſind keine hohen; wenn man
die Hauptarbeit ſelbſt macht und hierfür nichts
berechnet, ſo beliefen ſich
für Ankauf von 7 g Eiern à 65 Pfg. 4,55 RM

Porto 245 Pfg. -90n Zuchtpapier uſw. 7,Trocknen und Abſenden der

Kokon s 4,60o gründliche Reinigung des Zucht
lokales während drei Monate
mal à 50 Pfg.

in Sa. S 25,05 RA
Die Einnahmen aus den Kokons betrugen laut

Abrechnung der Seidenbaugeſellſchaft in Leipzig
Eutritzſch, welche die Kokons nach dem Gewichte
abnimmt, wenn man von ihr die Pflanzen und Eier
bezogen hat
700 Stück aus 3 g Eiern:
220 g à 16, RM (100 St. 60 3,52 RM
280 8 2 17,50 (100 74 4871300 Stück aus 4 g Eiern
580 g à 15, R (100 St, 50 8,70 RM
145 g à 16,90 (100 69 245

in Sa. 19,54 RM
Verbleibt ein Minus von 5,51 RM

Das Ergebnis entſpricht nach der Bewertungs
weiſe der Seidenbaugeſellſchaft LeipzigEutritzſch
einer Mittelernte. Alſo nicht einmal auf meine
Unkoſten bin ich gekommen, inzwiſchen ſind auch
die Koſten für die Pflanzen durch das wiederholte
Verpflanzen, für die Pflege uſw. von 150 auf
268 RA aufgelaufen, meine Liebhaberei für die
Sache iſt mir daher teuer zu ſtehen gekommen.
Eine Ausſicht für eine erfolgreiche Seidenkultur
beſteht daher, ſelbſt wenn man ſeine eigene Arbeits
zeit nicht bewertet, nach meiner Anſicht im Klein
betriebe nicht, im Großbetriebe wird der Erfolg
vorausſichtlich auch nicht anders ausfallen. Vill.

Dieſes Schulbeiſpiel ſollte allen Intereſſenten
für Seidenbau, beſonders aus dem Kreiſe der
Kleinſtellenbeſitzer, als dringende Warnung dienen.
Die heutige ernſte Wirtſchaftskriſis in der Land
wirtſchaft geſtattet nicht noch derartige vage Ver
ſuche, die ünter Umſtänden ſogar den wirtſchaft
lichen Ruin des betreffenden Intereſſenten herbei
führen können.

Die Bodenpflege nach der Ernte.
Von Diplomlandwirt Finus.

Eigentlich müßte es jedem Landwirt geläufig
ſein, daß nach der Aberntung der Felder ſofort die
Stoppel untergepflügt werden muß. Aber leider
iſt der in der Landwirtſchaft beinahe ſprichwörtlich
gewordene Satz „Der Schälpflug ſoll am Ernte
wagen hängen“ noch nicht Allgemeingut der
Landwirte geworden. Mit dieſen knappen Worten
ſoll vor allem zum Ausdruck gebracht werden,
daß die Stoppel ſofort nach der Ernte geſchält
werden ſoll, nicht etwa 8 oder 14 Tage ſpäter,
wie es vielfach noch geſchieht. Unſere Landwirte
müſſen noch mehr denken lernen, müſſen vor allem

bewußt zu ergründen juchen, zu welchem Zwecke
ihre einzelnen Handlungen vorgenommen werden,
nur ſo wird künftig verhindert, daß Arbeitsgänge
in der Landwirtſchaft falſch oder ungenügend
verrichtet werden. Das Stoppelſchälen iſt eine der
wichtigſten Handlungen im Leben der Landwirte,
darum wichtig, weil davon die Geſunderhaltung
des Bodens abhängig iſt und weil die Scholle
doch letzten Endes die Grundlage jeder menſchlichen
Kultur und Exiſtenz bedeutet. Kultur bedeutet
eigentlich Pflege, und Kulturſtufen der Völker
konnten nur auf Grund einer Bodenpflege des
Ackerbaues erreicht werden.
Der Boden iſt kein toter Körper,
mit dem man machen kann, was
man will, der Boden iſt eine
ſtark belebte Maſſe, bewohnt von
unzähligen, mit bloßem Auge
unſichtbaren Kleinlebeweſen, die
unter dem Sammelnamen der
Bodenbakterien jedem Landwirt
bekannt ſind. Je tätiger dieſe
Bakterien im Boden wirken,
deſto fruchtbarer iſt der Boden.
Die Bakterientätigkeit iſt am
größten, wenn das Nährſtoff
verhältnis im Boden vorhanden
iſt, wenn die chemiſchen und
phyſikaliſchen Bodenverhältniſſe
geordnet ſind. Jede falſche Boden
pflege, ſei es einſeitige Nährſtoff
zufuhr vder ungenügende Boden
bearbeitung, ſtört die Tätigkeit
der Bodenbakterien, und die
Fruchtbarkeit muß zurückgehen.
Die Bedeutung der Bakterien
liegt darin, daß ſie die im Stallmiſt oder anderen
organiſchen Stoffen enthaltenen Nährſtoffe in
die für Pflanzen aufnehmbaren Nährſtoffe um
wandeln und dabei jene feinkrümelige Boden
ſtruktur ſchaffen, die uns als Gare bekannt iſt.
Gut ſtehende Pflanzen weiſen immer einen guten
Garezuſtand auf, verurſacht durch eine ſtarke
Bakterientätigkeit im Boden. Solange die Boden
bakterien unter dem Schutze des Pflanzenbeſtandes
tätig ſind, alſo Sonnenhitze oder ſtärke Regen
fälle nicht unmittelbar auf die Bodenoberfläche
einwirken können, wird ihre ſegensreiche Tätigkeit
im Boden nicht geſtört.
Ein großer Wendepunkt
im Leben dieſer Bak
terien tritt aber ein,
wenn die Früchte ge
erntet werden und der
Schutz von Pflanzen
aufhört und Witte

rüngseinflüſſe un
mittelbar auf die von
Bakterien bewohnten
Oberſchichten einwirken
können. Durch Sonnen
hitze oder heftige Re
genfälle wird in we
nigen Tagen dann das
Bakterienleben zerſtört,
die Gare verſchwindet
und der Boden wird
hart und riſſig. Sind
aber einmal in einem
Boden die Bakterien
vernichtet, dann dauert
es vielfach Jahre, bis
der Boden ſeine alte
Fruchtbarkeit wieder
erreicht hat und der S

Abbudung 1.
Richtig abgeſchnittener Zweig

eines Blumenſtrauches,
der zur Weiterzucht benutzt

werden kann.

dem Boden voll erhalten. Durch das Schälen
wird aber auch die Unkrautbekämpfung weſent
lich erleichtert, denn die untergebrachten Unkraut
ſamen werden zum Keimen gezwungen und die
aufgegangenen Pflanzen können bei der tieferen
Herbſtfurche vernichtet werden. Auch für die
Arbeitstiere bedeutet das Schälen eine Erleichte
rung und wirkt ſich das bei der Herbſtfurche ganz
beſonders aus. Für den Landwirt bedeuten
zu ſpät geſchälte Stoppelfelder eine Schwächung
der Bodenkraft und damit Ernteverluſte auf
Jahre hinaus. Darum beherzige jeder Landwirt

die Worke vom Schälpflug,
den man dem Erntewagen an
hängen ſoll

Ausnutzung gbgüngiger
Blumentöpfe zur

Heranzucht neuer Pflanzen.

Von Groß. (Mit 3 Abbildungen.)
Im häuslichen Betriebe er

geben ſich zeitweiſe immer kleinere
und mittelgroße Blumentöpfe,
die durch längeren Gebrauch
riſſig wurden oder abblätterten.
Solche taugen wegen ihres un
ſchönen Ausſehens und des er
er v Mangels nicht mehr
viel. Doch zum Wegwerfen ſind
ſie noch zu gut. erade dieſe
beiden Mängel ſind geeignet,
ſolche abgängigen Töpfe zur

eranzucht neuer Blumen und
träucher zu verwenden.

Man muß nur es wie man dabei vor
zugehen hat und kann ſo gleichzeitig einen anderneingetretenen Schaden e vorteilhaft ausnützen.

So kann es durch irgendwelche mechaniſche Ver
ankaſſungen vorkommen, daß größere Pflanzen
auf dem Fenſterbrett oder Balkon oder im Zimmer
vom Winde, der Zugluft, von der Katze uſw.
umgeworfen werden und dabei Zweige verlieren
oder durch Knickung einbüßen. Dieſes anfallende
Stecklingsmaterial gibt treffliches Vermehrungs
volz. Aber auch ohne dieſe unliebe Veranlaſſungen
ann man abſichtlich ſolches aus den Blumen

t

Landwirt verliert da
bei viel Zeit und
Geld. Um dieſen un
erwünſchten Bodenzu
ſtand auszuſchalten, hat man den ſofortigen Stoppel
umbruch mit Erfolg eingeführt, man ſchält die
Oberſchicht des Bodens, in welcher ſich die Boden
bakterien befinden, flach unter und entzieht ſie
dadurch der ſchädlichen Einwirkung der Sonnen
hitze oder ſtarkem Regenſchlag. In einer Tiefe
von 5 bis 7 cm kann den Bodenbakterien nichts
mehr paſſieren, ſie leben ungeſtört weiter und
werden gerade durch das Schälen der Stoppel
zu neuer Tätigkeit angeſpornt, denn die unter
gebrachten Stoppeln und Unkräuter ſind für ſie
eine neue Nahrungsquelle, die zerſetzende Tätig
keit beginnt von neuem und die Gare bleibt

auf einem BVrettchen
Abbildung 2. Vewurzelungstopf, Abbildung 3.

ſtehend. Gut durchgebildete Wurzelſilzballen.

ſträuchern gewinnen. In beiden Fällen ſchneidet
man das Material zur Nachzucht ſo mit einem
haarſcharfen Meſſer ab, daß der Schnitt unmittel
bar unter einer Zweigvergabelung Abbildung I
erfolgt. An dieſer Stelle ſind ſtets wertvolle
Reſervenährſtoffe vorhanden, die zur Bildung
neuer Wurzeln trefflich geeignet ſind. Den ſo
gewonnenen Zweig drückt man behutſam zu
ſammen und ſchiebt ihn einige Zentimeter tief
durch das Abzugsloch des umgekehrten Blumen
topfes hinein. Nun füllt man den Hohlraum mit
einer zuvor hergerichteten, recht feuchten Sand
Torfmullmiſchung und deckt den umgekehrt ge



haltenen Bewurzelungstopf mit einer Glasſchetve
der einem dünnen Brettchen oder mit einem
Stückchen Pappdeckel zu (Abbildung 2). Danach
gräbt man den Topf im halbdunkeln Keller in
feuchten Sand ein unter Wegnahme des Schutz
deckels. Die feuchte Torfmullſanderde und der
immer feuchte Sandmantel um den ſchadhaften
Blumentopf zwingen den eingeſperrten, friſchen
Standen oder Blumenzweig zu raſcher und
er Bewurzelung. Ein ganzer reichverzweigter

rzelfilzballen hält das Gemiſch ſchön zu
ſammen Abbildung 3).

Natürlich muß man danach beim Um und
Einpflanzen den alten, untauglichen Blumentopf
zerſchlagen, um die junge, neubewurzelte Pflanze
dhne Wurzelbeſchädigung freizulegen. Auf dieſe
einfache Weiſe laſſen ſich wertvolle Zweigteile, die
oft auch beim Umwintern abbrechen, viel raſcher
zu größeren Neupflanzen heranziehen, wie es ſonſt
en geſchieht durch das allgemein übliche

tecklingsverfahren.

Neues aus Stall und Hof.
Kupieren der Pferde. Zur Bekämpfung der

Unſitte des Kupierens der Pferde hat der
Preuß. Miniſter für Landwirzſchaft, Domänen
und Forſten am I. Mai d. Js. G. Rr. 1
21211 nachſtehenden Erlaß an die Land
n h zur Aufklärung in den Land
wirtſchaftsſchulen und Wirtſchaftsberatungs
ſtellen, in den landwirtſchaftlichen Vereinen uſw.
herausgegeben: Jch habe kürzlich Gelegenheit
r mich dafür auszuſprechen, daß von

eichs wegen das Kupieren aller über 3 Mo
nate alter Pferde verboten wird und Aus
nahmen nur für ſolche Fälle zugelaſſen werden,
in denen die Schweifrübe erkrankt und deshalb
ihre Kürzung nach tierärztlichem Gutachten er
Pier iſt. Obwohl das Kupieren der

ferdeſchweife eine Modetorheit und Tier
quälerei iſt, erachte ich ein völliges Verbot des
Kupierens zur Zeit aus wirtſchaftlichen Gründen
nicht für tunlich, da bei der gegenwärtig leider
noch beſtehenden Geſchmacksrichtung, beſonders
bezüglich der Pferde ſchweren lages, die
Käufer vermutlich kupierte ausländiſche Pferde
bevorzugen würden. Von anderer Seite er
hobene Einwände, daß bei einem Verbot des
Kupierens der Pferdeſchweife mit gleichem Rechtd das Kupieren der Ohren Und Schwänze
der Hunde, ſowis die Kaſtration bei Pferden,
Schweinen und anderen Haustieren verboten
werden müßte, ſind nicht ſtichhaltig. Die Ver
hältniſſe liegen m. E. anders, indem Hunde
nach allgemeinen Brauch tatſächlich nür in
den erſten r kupiert zu werdenpflegen und bei der Kaſtration der Haustiere
eine wirtſchaftlich leider nicht vermeidbare Not
wendigkeit beſteht, da andernfalls dieſe Tiere
als e oder zur Maſt nicht brauchbar
ſind. Eine v Notwendigkeit liegt aber beim
Kupieren der Pferdeſchweiſe nicht vor, und es
erſcheint deshalb berechtigt, das Kupieren derüber 3 Monate alten Pferde zu verbietet um

insbeſondere zu verhindern, daß das Kupieren
älterer e wegen der leider beſtehenden un
ſinnigen Mode von Händlern um des größeren
Gewinns willen jederzeit vorgenommen werden
kann. Neben dem Verbot des Kupierens über
drei Monate alter Pferde muß der Unſitte des
Kupierens überhaupt entgegengetreten werden.

Die abgeernteten Kartoffel und Rüben
felder bilden eine ausgezeichnete Weide für
Schweine. Man verſäume ja nicht, dieſe billigſte
Nahrungsquelle für den Schweinebeſtand aus
zunützen. Wo die eigene Herde zu klein iſt,
tüe man ſich mit ſeinem Nachbarn zuſammen.
Die Koſten für das Hüten vermindern ſich
dadurch ſehr. Uebrigens lernen die Schweine
es ſehr ſchnell, ruhig den Weg zur Weide an
Zutreten und machen dem Hüter wenig
Schwierigkeiten. Dr. Ltg.

Junge Truthühner können auch im Garten,
beſonders im Obſtgarten, mit Erfolg aufgezogen
werden, denn ſie ſcharren nicht und verurſachen
ſo gut wie keinen Schaden. Man ſoll aber zum
Führen keine r i benutzen, weil
dieſe ſcharrt. Am beſten iſt es, eine leichte
Trüthenne zu verwenden. Die ganze Geſell
ſchaft kommt mit einem gut gedeckten einfachen
Stall aus. der nachts und bei naſſem Wetter,

bei Regen als Unterſchlupf dient. Die Aufzucht
iſt weniger ſchwer als man allgemein annimant,
aber der Nutzen, den die Puten durch Ver
tilgung von Pflanzenſchädlingen haben, iſt nicht

zu unterſchätzen. Kl.
Neues aus Feld und Garten,

Treibhaus und Blumenzimmer.
Achtet auf den Kartoffelkäfer. Der Kar

toffelkäfer iſt in Frankreich im vergangenen
Jahre in weiteren Gegenden aufgetreten, ſo
daß ſein Ausbreitungsgebiet nunmehr Teile von
14 Departements umfaßt. Die Gefahr, daß
der Schädling wieder einmal nach Deutſchland
eingeſchleppt wird, iſt damit wiederum ge
wachſen. Der Käfer wird nicht nur mit Kar
toffeln und Pflanzgut, ſondern auch mit Ver
kehrsgütern aller Art verſchleppt und vermag
auch weite Strecken zu überfliegen. Deshalb iſt
vor allem in den Monaten Juni und Jüli mit
vermehrter Aufmerkſamkeit darauf zu achten,
ob an den Kartoffelpflanzen die Blätter von
Jnſekten zerfreſſen werden und ſich auf
fallend gefärbte Käfer und Larven vorfinden.
Der Kartoffelkäfer iſt etwa 1 em lang, vval,
oben gewölbt, unten platt, rotgelb gefärbt, mit
en Augen und einem ſchwarzen herz
örmigen Stirnfleck, ſowie mit elf ſchwarzenFlecken am Halsſchild, deren mittelſter gröſer

und von der Form einer römiſchen V iſt.
Die Flügeldecken ſind hellgelb und mit zehn
ſchwarzen Längsſtreifen gezeichnet. Das Käfer
weibchen legt die dottergelben, etwa 1,5 mm
langen walzenförmigen Eier zu etwa 12 bis 30
Stück in Häuſchen dicht nebeneinander aufrecht
ſtehend an der Unterſeite der Kartoffelblätter
ab. Aus den Eiern ſchlüpfen nach vier bis fünf
Tagen die Larven, die zunächſt blutrot ſind,
ſich ſpäter rotgelb und zuletzt vrangegelb ver
färben. Sie erreichen eine Länge von 12 mm
und haben birnförmige, nach hinten verjüngte
Körperform. Jhr Kopf, ihre ſechs Beine und
zwei Reihen warzenähnlicher runder Flecken
an beiden Körperſeiten ſind ſchwarz. Werden
Kartoffelkäfer oder Kartoffelßkäferlarven ge
funden oder beſteht der Verdacht, daß auf
einem Grundſtück Kartoffelkäfer aufgetreten
ſind, ſo iſt unverzüglich der Ortspolizei Mit
teilung zu machen, damit ſofort Gegenmaß-
nahmen ergriffen werden können. Außerdem
iſt die zuſtändige Hauptſtelle für Pflanzenſchutz
und die Biologiſche Reichsanſtalt für Land
und r in BerlinDahlem zu benachrichtigen. er die Meldung unterläßt, macht
m ſtrafbar. Merkblatt Nr. 5 mit genauer Be
chreibung und farbiger Abbildung des Schäd
lings iſt von der Viologiſchen Reichsanſtalt,
BerlinDahlem, gegen Einſendung von 10 Rpf.
zu beziehen.

Leichte Reinigung der Gießkannenbrauſe.
Mit dem Eintritt der wärmeren Jahreszeit
wird äim Garten auch die Gießkanne wieder
ſtärker in Gebrauch genommen. Damit ſtellt
ſich mit der Zeit ein Uebelſtand ein: die Brauſe
verſtopft ſich und verringert dann den Waſſer
ausfluß mehr oder weniger ſtark. Meiſtens er
folgt die Reinigung der Brauſe in der Weiſe,
daß mittels einer Nadel die verſtopften Löcher
durchſtochen werden. Nach kurzem Gebrauch
iſt die Brauſe aber wieder verſtopft und die
Reinigung erfolgt von neuem. Da iſt ein
anderes Reinigüngsverfahren einfacher und
gründlicher. Die Brauſe wird von der Kanne
abgenommen und in einen mit reinem Waſſer
gefüllten Eimer oder ein ſonſtiges Gefäß mit
den Löchern nach unten ſo tief hineingedrückt
während das Anſatzrohr außerhalb des Waſſers
bleibt daß das Waſſer durch die Löcher ein
dringt und die Brauſe bis etwa zur Hälfte
anfüllt. Jetzt wird die Brauſe ſchnell umgelegt,
damit das Waſſer aus dem Anſatzrohr nach
außen abfließen kann. Wird dieſes Verfahren
einige Male wiederholt, dann iſt die Brauſe im
Jnnern rein von allen verſtopfenden Beſtand
teilen. Sollte das Sieb ſich aber im Jnnern
der Kanne befinden, ſo verfährt man in gleicher
Weiſe. Man ſteckt die Kanne derartig in das
Waſſer, daß es durch das Auslaufrohr in die
Kanne eindringt und allen Schmutz in das
Kanneninnere ſpült, aus dem dann das Waſſer
mit dem Schmutz ausgegoſſen wird. Were.

Obſtpflücker. Wohl in jedem Herbſt kommen
neue Obſtpflücker auf den Markt, von denen
der eine immer beſſer als der andere ſein ſoll.
Der beſte von allen iſt aber entſchieden der
jenige Pflücker, der die einzelne Frucht in
ſchonender Weiſe vom Baume nimmt und dabei
auch die Triebknoſpen nicht beſchädigt, denn
in ihnen ſind die Anlagen zur nächſtjährigen
Frucht vorhanden. Ein ſchlechter, unbrauchbarer
Obſtpflücker, noch dazu in einer ungeſchickten
Hand, kann doppelten Schaden anrichten, die
Haltbarkeit des diesjährigen Obſtes verringern
und dazu noch den Ertrag der nächſtjährigen
Ernte ganz erheblich beeinträchtigen. We

Neues aus Haus, Küche und Keller.
Farnkraut iſt ein vortreffliches Erhaltungs

mittel für Obſt, Kartoffein, Fleiſch. Das
Farnkraut enthält einen erheblichen Gehalt
an alkaliſchen Beſtandteilen, vermöge derer es
früher ſogar zur Herſtellung von Seifen Ver
wendung gefunden hat. Eine andere wertvolle
Eigenſchaft dieſer Pflanze iſt ihre fäulnis
widrige, erhaltende Kraft. So ſollte man be
ſonders wertvolles Obſt im Aufbewahrungs
raum auf Farnkraut lagern oder es in ihm
verpacken. Es L ſich dann beſſer als in
jeder anderen Unterbringung. Auch zur beſſeren
Erhaltung von Kartoffeln hat ſich Farnkraut
vortrefflich bewährt. Schon vor mehr als
einem halben Jahrhundert hat man feſtgeſtellt,
daß in einer Grube, in der die Hälfte der
lagernden Kartoffeln mit Stroh, vie andere

älfte aber mit Jarnkraut umgeben waren,
ſich die letzteren vortrefflich hielten. Die in
Stroh gebetteten Kartoffeln aber waren im
Frühjahr größtenteils verfault. Auch Fleiſch
hält ſich in einer Jarnkrautverpackung auf
fallend lange friſch. Ebenſo können Fiſche,
gleich nach ihrem Fang in Farnkraut gut ver
packt, weithin e werden ohne zu ver
derben. Schließlich hat auch die Erfahrung ge
zeigt, daß vielen Jnſekten und deren Larven
das Farnkraut ſo zuwider iſt, daß ſie es
meiden. Es ſollte deshalb verſuchsweiſe zur
Fernhaltung von Erdflöhen und anderen Schäd
lingen zwiſchen die Pflanzen gelegt werden.
Der Anpflanzung der ſchönen Farnkräuter
aber ſollte man in Gärten fürderhin mehr Be
achtung ſchenken. Sie gehören unſtreitig zu den
hübſcheſten Ziergewächſen, die überall dort gut
gedeihen, wo Schatten und Feuchtigkeit vor

handen ſind. Ws.Oeſterreichiſche Grammeltorte. Man wiegt
250 g Grammeln vom Filz (Grieben) rn
fein oder gibt ſie durch die Maſchine, t
120 g Zucker, ein ganzes Ei, einen Eßlöffel
Rum, die fein gewiegte Schale einer halben
Zitrone und Hrange, etwas feinen Zimt und
Nelken ſchaumig damit ab, und miſcht endlich
250 g Mehl und ein halbes Backpulver unter.
Die Hälfte des Teiges legt man nun in den
Tortenreif, beſtreicht ſie mit einer guten Mar
melade, legt den Reſt des Teiges in dünnen
Gittern darüber, bepinſelt mit Ei und backt
die gute, billige Torte zu ſchöner Jarbe. Al.

Gebratene Rindfleiſchſcheiben. Gericht für
vier Perſonen. Zutaten: 500 g gekochtes Rind
fleiſch, zwei bis drei Eier, ein Teelöffel Salz,
Schnittlauch, acht Tropfen Maggi's Würze, eine
Zwiebel, zwei bis drei Eßlöffel Butter. Zu
bereitung: Das gekochte Rindfleiſch wird in
Scheiben geſchnitten und in die heiße Butter ge
legt, dazu gibt man Zuwiebelſcheiben. Eier,
Salz, feingeſchnittenen Schnittlauch und Maggi's
Würze verſchlägt man tüchtig und gibt ſie über
die r ſobald die Zwiebein gelb
W Man läßt die Eier bei ſchwachem Feuer
acken und richtet das Gericht auf e ge

wärmter Platte an. M. A.Gebackene Jgel. Man reibt die äußere
Rinde von kleinen, runden Milchbrötchen ab,
weicht ſie in Milch, die mit zwei bis drei
Eiern verquirlt iſt und legt ſie dann auf ein
Sieb zum Abtropfen. Danach taucht man ſie
in geſchlagenes Eigelb, wälzt ſie in geriebener
Semmel und ſpickt ſie über und über mit fein
zugeſchnittenen Mandelſtiftchen. Jn heißem
Fett bäckt man die Jgel ſo lange, bis ſich die
Mandeln hellgelb färben und reicht ſie mit einer
Kirſch oder Himbeertunke. A. in L.



Frage und Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Hedingungen für die Veantwortung von Anfragen Der
jrößte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da

An Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundſätzlich nicht

beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß
Bezieher unſeres Blattes ſt, ſowie als Portoerfaß

er Betrag von 50 Rpf. beizufügen. Für jede weitere Frage
ſind gleichfalls je 50 Rpf. mitzuſenden. Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt

beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.
m Briefkaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Sagen
ehandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich

nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
t erteilt werden. Die Schriftleitung.
Jrage Nr. 1. Die Butter von der Milch

einer ſechs Jahre alten, geſunden Kuh, die nor
male Freßluſt hat, ſchmeckt bitter. Seit einem
Vierteljahr iſt die Kuh u friſchmelkend.
Seit dem Abſetzen des Kalbes Se u nun
befonders wieder der bittere Geſchmack der
Bütter, ſo daß man ſie nicht genießen kann.
An der Milch iſt dieſe unangenehme Ge
ſchmacksbeobachtung nicht feſtzuſtellen. Als
Futter wird verabfolgt: Roggen, Kleie, Hafer
ſtroh, Heu, Futterkorn. Auf welche Urſachen
iſt der bittere Geſchmack der Butter zurück

zuführen K. D. in O.Antwort: Der bittere Geſchmack der
Butter iſt wahrſcheinlich auf bakteriologiſche
en zurückzuführen. Aus der Anfrage ent
nehmen wir, daß Sie noch nach dem Satten
verfahren entrahmen. Es kommt jetzt darauf
an, wie die Luft in dem Raum iſt, in dem die
Milch aufrahmt. Es iſt leicht möglich, daß
durch Schimmelpilze oder andere Bakterien
während des Aufrahmens eine Veränderung
des Eiweißes erfolgt und dadurch der bittere
Geſchmack erſcheint. Sollten Sie noch nach dem
Sattenverfahren aufrahmen, ſo iſt Jhnen zu
nächſt die Anſchaffung einer Handzentrifuge
zu empfehlen. Vor allen Dingen aber iſt pein
iche Sauberkeit bei der Gewinnung und Ent

rahmung und Rahmaufbewahrung in einem
Raum mit guter Luft anzuraten. An dem
Futter als ſolches liegt es wahrſcheinlich nicht.
Eine weitere Möglichkeit beſteht darin, daß
die Kuh euterkrank wäre. Auch dieſes müßte
in Erwägung gezogen werden. Dr. P.

Frage Nr. 2, Ich betreibe in mehreren
Ställen eine umfangreiche Schweinemäſterei. Nun
kommt es öfters vor, daß alle Schweine über ein
einziges herfallen und dieſes ſo lange beißen, bis es
verendet. Die Schweine werden gefüttert mit Mais
und Gerſtenſchrot. Wie erklärt ſich dieſe Er
ſcheinung, und iſt vielleicht die Fütterung ſchuld?
Der Fall liegt um ſo unangenehmer, als der Stall
ziemlich abſeits liegt und infolgedeſſen ſehr ſchwer
dauernd beaufſichtigt werden kann. Was läßt ſich

hiergegen tun? A. L. in Z.Antwort Es iſt eine bekannte Erſcheinung,
daß, wenn man ein oder mehrere Tiere aus einem
Stall in einen anderen mit Schweinen beſetzten
bringt, dieſe von den früheren Stallinſaſſen heftig
angefallen werden. Sollte in Jhrem Falle nicht die
Möglichkeit beſtehen, daß dieſe angegriffenen Tiere
aus einer fremden Bucht ſtammen? Dieſe Frage
müßte zunächſt geprüft werden. Ferner kann man
häufig beobachten, daß die geſunden Tiere eines
Stalles über erkrankte Tiere herfallen und dieſe
unter Umſtänden umbringen. Auch dieſer Hinweis
muß beachtet werden. Finden ſich in Jhrem Stalle
Schweine vor, die Anzeichen der Erkrankung oder
des Kümmerns zeigen, ſo müſſen dieſe ſofort in einen
geſonderten Stall gebracht werden. Um zu ver
meiden, däß die Schweine ſich beißen, muß man
dafür ſorgen, daß alle denſelben Geruch tragen. Zu
dieſem Zweck empfiehlt es ſich, daß man allen
Tieren mit einem Pinſel einen Strich Teer über den
Rücken zieht. Auf dieſe Art und Weiſe bekommen
die Tiere alle denſelben Geruch und fallen ſich nicht
an. Die Fütterung dürfte für dieſe Erſcheinung als
Urſache nicht in Frage kommen. Hr. Bn.

Frage Nr. 3. Außer den amerikaniſchen
weißen Leghorns ſind mir gelbe und braune
Leghorns als gut legende Hühner empfohlen
worden. Iſt die Legetätigkeit der gelben und
braunen Leghorns ebenſo gut wie bei den
weißen und warum nennt man die weißen
nur amerikaniſche Leghorns und die anderen

nicht; oder iſt die Legetätigkeit der gelben und
braunen geringer zu bewerten? Ebenſo wurden
auch Barnevelder r empfohlen. Auch
hierüber bitte ich in bezug auf Legetätigkeit
und Legeleiſtung gegenüber dieſen Leghorns um

Jhre Meinung. P. L. in W.Antwort Wir würden die weißen Leg
horns vorziehen, auch den Barneveldern. Sehen
Sie aber zu, daß Sie Tiere aus beſten Zuchten
bekommen, aus Leiſtungszuchten. Jn Amerika
heißen alle Jtaliener, ob braune, gelbe oder
weiße Leghorn, auch in England. Es handelt
ſich bei den amerikaniſchen Leghorns nur um
auf Legefähigkeit gezüchtete Jtaliener, die nach
der italieniſchen Stadt Livorno, die im eng
liſchen Leghorn (Lighorn) heißt, benannt ſind. Kl.

Frage Nr. 4. Meine Tauben gehen all
mählich alle ein. Nachdem zuerſt die jungen
dicke Blaſen am Kropf bekamen, zeigen jetzt
auch die alten Se ne im Schlund und im
Schnabel. Die Därme ſind ebenfalls mit Eiter
blaſen bedeckt. Was liegt für eine Krankheit
vor und was kann ich dagegen tun? Der Stall
wird alle zwei Wochen gereinigt. M. 3. in S.

Antwort: Jhre Tauben ſind von einer
Krankheit, genannt gelber Knopf oder Aſper
gilloſe, befallen. Sie äußert ſich in den von
Jhnen angegebenen Anzeichen. Heilung man
reiche als Trinkwaſſer Kälkwaſſer mit einer
Zugabe von 0,5prozentiger Salizylſäure und
desinfiziere den Schlag gründlich mit einer
Löſung von Kalkmilch (auf einen Eimer
Kalkmilch zwei Eßlöffel Kreolin). R. S.

Frage Nr. 5. Die in beigefügtem Blech
ſchächtelchen befindlichen Würmer liegen in meinen
Garten zu Tauſenden. Sie laſſen keine Gemüſe
pflanze mehr aus der Erde keimen, am allermeiſten
jedoch bei Erbſen und Bohnen, e
Kohlpflanzen bringen ſte noch zum ſterben.
Jm vorigen Jahre haben wir die Würmer
mit Kartoffelſtückchen, die wir um die ge

pflanzten Stecklinge und in die gelegten Erbſen
reihen mitgelegt haben, wegzufangen verſucht,doch vermehren ſie ſich ſo ars daß wir ſie
mit dieſen Sachen nicht bezwingen konnten.
Nun ſagte uns ein guter Freund, wir ſollten
es einmal probieren, ob wir ſie nicht mit
Kalkſtickſtoff, Thomasmehl und Kali, friſch
gemengt und mit der Kohlenſchaufel dick auf
geſtreut, nicht vertreiben oder töten könnten.
Dieſes haben wir vor drei bis vier Wochen
gemacht und den Acker dann mit der Häufel
hacke flach (bis 5 em etwa tief) umgehackt.
Wir hofften, daß die ſich entwickelnden Gaſe
die Würmer abköten, oder doch wenigſtens
vertreiben würden. Doch war alles faſt umſonſt.
Könnten Sie uns zur Vertilgung oder Ver
treibung ein Mittel empfehlen H. H. in K.

Antwort Die eingeſandten Würmer
waren Tauſendfüßler. Handelt es ſich um
eine nicht zu große Fläche, ſo iſt zur Be
kämpfung Schwefelkohlenſtoff am geeignetſten.
Es werden je Quadratmeter 50 e dieſes
Mittels gebraucht, und wird in 10 bis 20
Löcher, je Loch 10 bis 15 em tief, verteilt
Jedes Loch wird ſofort zugemacht. Da dieſes
Mittel ſehr feuergeſährlich iſt, muß hiermit
vorſichtig gearbeitet werden. Bei größeren
Flächen, wo ſich dieſe Bekämpfung zu teuer
ſtellen würde, käme eine kräftige Kalkung
mit Aetzkalk, je Quadratmeter 250 bis 400
im Herbſt in Jrage. Außerdem iſt an Stelle
des Stalldüngers mehr mit Kunſtdünger zu

düngen. Rz.Jrage Nr. 6. Bei meinen Kohlpflanzen
zeigt ſich in letzter Zeit eine Made, die ihre
ſchädliche Wirkung darin hat, daß die Wurzel
knollen uſw. der Gemüſepflanze voll Würmer
ſitzen. Es dauert dann nicht lange und die
Pflanzen ſterben ab oder verkümmern. Die
Larven dieſer Maden ſcheinen ſich im Boden zu
befinden. Um was für einen Pflanzenſchädling
handelt es ſich, und wie kann ich ihn am
ſchnellſten vertilgen N. G. in S.

Antwort Es handelt ſich bei Jhren
Kohlpflanzen um die Maden des Kohlgallen
rüſſelkäfers. Um die Pflanzen vor der Ei
ablage des 3 bis 4 wm langen dunklen Käfers
zu ſchützen, ſind dieſelben nach dem Setzen ach

einige Male mnkk einer viertelprozentigen Odſt
baumkarbolineum oder einer viertelprozentigen
Lyſol Löſung zu gießen. Um die im Boden
befindlichen Larven zu vernichten, ſind beim
Graben die Hühner hinzuzulaſſen. Außerdem
iſt an Stelle des Stalldüngers mit Kunſtdünger
u düngen. Jm Herbſt iſt eine kräftige Aetz
alkgabe, je qm 250 g, zu verabfolgen. Als

Stickſtoffdünger iſt Kalkſtickſtoff zu ſtreuen.
Außerdem ſind im Herbſt ſämtliche Kohlſtrünke
aus dem Boden zu ziehen und zu verbrennen;
ferner muß Fruchtwechſel betrieben werden, ſo
daß Kohlarten erſt alle drei bis vier Jahre
auf der gleichen Stelle zu ſtehen kommen. Rz.

Frage Nr. 7. Seit vorigem Jahre hat
meine Kamelie, die ich ſchon über zehn Jahre
beſitze und jedes Jahr ſchön geblüht hat, ſo auch
dieſes Jahr derartige Blätter, wie das mit
ehe Zwei Aeſte ſind vollſtändig ab
geſtorben und an den beiden anderen waren in
den letzten Wochen drei vollſtändig ausge
wachſene Blüten. Die Kamelie ſteht immer
an ein und demſelben Ort und bekommt die
Mittags bzw. Nachmittagsſonne. Die eine
Katteenpflanze, alter Stock mit großen, roten
Blüten, hat auch ſeit vorigem Jahr zum Teil
9 merkwürdige Blätter, wie mitgeſchickte.

ieſer hat auch jedes Jahr ſo reichlich geblüht
und in dieſem Frühjahr weniger. Da ich die
Blumen nächſtens ümſetzen möchte, ſo wollte

ich Sie höflichſt um Rat bitten, was für Erde
ich dafür nehmen ſoll und welche Krankheit
die Blätter haben. A. T. in H.

Antwort: An dem eingefandten Blatt der
Kamelie iſt kein Schädling. Die kleinen gelben
Stellen ſind wahrſcheinlich erbliche e
gen, die an vielen Pflanzen auftreten. Das
iſt eine Erſcheinung, die wohl bei zunehmendem
Alter Pflanzen ſchwächen kann, aber nicht wie
eine Krankheit bekämpft werden kann. Da
aber auch andererſeits ſolche gelben Flecke
durch Eiſenmangel im Boden auftreten können,
raten wir Jhnen, beim Umpflanzen etwa 1 bis
3 g Eiſenvitriol in die Erde zu miſchen, und
außerdem das Augenmerk auf eine gute Wurzel
pflege bei mäßigem regelmäßigen Gießen zu
lenken. Als Erdmiſchung iſt eine Miſtbeeterde
oder gute Gartenerde mit einer geringen Lehm
beigabe zu nehmen. Der Zweig der Kaktee(Phollotnhtus Ligt deutlich Jraßgänge eines

Jnſektes. Das Tier ſelbſt war an den Blatt
teilen nicht mehr vorhanden, ſo daß es nicht
feſtgeſtellt werden konnte. Es handelt ſich
möglicherweiſe um den Blaſenfuüß. Selbſt wenn
es Jhnen nicht gelingen ſollte, den Schädling
zu beobachten, raten wir zu einem wiederholten
Beſpriten der Pflanze mit Paraſitol oder
einem anderen nikotinhaltigen Spritzmittel.
Außerdem waren aber an den Blättern einige
Schildläuſe, braune Erhebungen, die leicht mit
einer Bürſte zu beſeitigen ſind. Zum Ver
pflanzen iſt eine leichte Erde, etwa gute Garten
erde oder voll zerſetzter Kompoſt, mit einer
Sandbeigabe zu nehmen. Schfd.

Frage Nr. 8. Unter Obſtbäumen befindet
ſich eine Reinette „Schöner von Boskoop“. Der
Baum ſteht vierzehn Jahre, gut entwichkelt,
hat aber ſehr wenig getragen. An Pflege fehlt
es nicht, da ich ſelbſt Baumpfleger bin. Jetzt
bemerke ich, daß aus der Rinde Saft fließt,
und zwar befinden ſich in der Rinde an
mehreren Stellen kleine Löcher. Jch habe an
verſchiedenen Stellen, wo ſich die Löcher be
finden, die Rinde mit dem Meſſer ſcharf
ausgeſchnitten und bemerkt, daß das Loch
(ſchwarz) auch ins Holz weitergeht. Der Stamm
iſt ſonſt geſund und von Krebs oder ſonſtigen
Krankheiten frei. Jch bitte Sie, mir mitzu
teilen, um was es ſich hier handelt und wie
ich dieſe Krankheit bekämpfen kann? L. J. in J.

Antwort: Es handelt ſich um einen
Borkenkäfer. Da noch nicht viel befallen iſt,
läßt ſich noch Abhilfe ſchaffen. Bringen Sie in
jedes Loch mit einer feinen Spritße, Pinſel
oder Schwamm Schwefelkohlenſtoff hinein. Das
Loch iſt ſofort mit Baumwachs oder Kitt zu
verſchließen. Da Schwefelkohlenſtoff ſehr feuer
gefährlich iſt, iſt die größte Vorſicht S be

ten. z.Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen ſind zu richten an den Verlag B. Neumann Neudamm (Wez. Ffo.).



Illuſtriertes

d 29 Wochenbeilage zur „Remberger Zeitung 1030

Das Rheinland von den Lrangosen ſres
Die nächtliche Befreiungsfeier in der Stadt Mainz. Im Hintergrund der festlich beleuchtete Mainzer Dom. [Photothek]



m7

(2. Fortſetzung)

twas ärgerlich darüber, wollte er endlich die Straße
überſchreiten, um auf der andern, weniger begange-
nen Seite vor der kindlichen Verfolgung Schutz zu
ſuchen, als er plötzlich wie geblendet ſtehen blieb.

Unweit vor ihm ging eine ſchlanke, elaſtiſche Geſtalt, das
blonde Haar in Gretchenfriſur um den Kopf geſchlungen und
ſo halb unter dem Strohhut verborgen. Kein Zweifel, es war
Herta, die treue Genoſſin jenes ſchönen Mädchens, deſſen Be
gegnung ſeinen luſtigen Kameraden in einen Schwermütigen
umgewandelt hatte. War das nicht ein Fingerzeig des Him
mels Wenn er das Mädchen anredete, konnte er damit viel

Novelle von:e BernhWeilen
Sie beſah ſchweigend ihre Hand. „Alſo?“ fragte ſie dann

ungeduldig. Der Profeſſor ſuchte nach einem erfolgreichen
Schlager. Doch ihr kalter Blick verwirrte ihn derart, daß ihm
abſolut nichts Paſſendes einfallen wollte.

„Doktor Mölker iſt krank“, platzte er los.
„Wer iſt krank?“
„Doktor Wölker, der Mann, welcher das Unglück hatte, Jhre

Freundin zu beleidigen.“
Ihre Lippen zuckten wieder. „Das kommt wahrſcheinlich

daher, daß er zu lange beim Feuer geſtanden und ſich dann
allzu plötzlich in die Kühle des Waldes zurückgezogen hat.“

„Spotten Sie nicht, mein Fräulein. Sie wiſſen nicht, wie
leicht etwas für ſeinen unglück
lichen Freund gewinnen. Ohne
lange zu überlegen, trat er an
ſie heran und zog grüßend den
Hut.

„Verzeihung, mein Fräulein,
daß ich Sie beläſtige. Darf ich
eine dringende Bitte an Sie
richten?“

Sie erſchrak derart über die
unvermutete Anrede, daß ihr
die Büchermappe zu Boden
kollerte. Aber ehe ſie ſich noch
danach bücken konnte, hatte der
Profeſſor ſich ſchon darauf los
geſtürzt, ſie mit ſeinem Taſchen
tuch vom Staube geſäubert und
der jungen Dame, welche ihn
trotz ſeiner auffallenden Lie-
benswürdigkeit nichts weniger
als freundlich anſah, mit einer
tiefen Verneigung überreicht.

„Sie werden mich aufdring-
lich ſchelten,“ ſagte er dabei,
„aber vielleicht halten Sie es
einem Kollegen zugute. Pro
feſſor Mück iſt mein Vame.
Darf ich zu Ihnen ſprechen?
Es handelt ſich um einen
Kranken.“

„Um einen Kranken? Was
habe ich damit zu tun?“

„Sie werden es ſofort er
fahren. Aber,“ er hielt ſich ſtöh
nend die Ohren zu, „der Lärm

Frühwanderung im
Gebirge

Nun ſchreit' ich rältig aus dem Tor
Beim erſten Lerchenſchlag
Der Nebel dampft um Ried und Pohr,
Die liebe Sonne kommt hervor,
Ich Iteh im jungen Tagl

O weiterſchloßnes Himmelszelt
Tall Hügel! Goldner Strom!
Wohlauf, mein Herz! Die Fahrt beltelltl
Wölb um mich deine Dämmerwelt,
Du hehrer Hochwalddom.

Lab blitzen, Bach, dein Silberband
Führ mich zur Höh' hinauk!
Ein Adler fliegt von ſteiler Wand,
Vom ſchroffen Fels ſchau' ich ins Land
Da geht das Herz mir aufl

Wie ſchimmert tief im Wipkelſtau
Der Wälder grüner Kranz!
In Rolenfeuer liegt die Au,
Fern blitzt wie Gottes Auge blau
Der See in Duft und Glanz.

Und rings der Gipfel weihe Zier
So feierlich und klar
Mir iſt als ſtünd' der Herrgott hier
Und strich' mit Vaterhänden mir
Still lächelnd übers Haar

ſchwer der arme Junge unter
der Kränkung leidet, die er der
jungen Dame zugefügt.“

S

„IJch glaube, er gäbe ſein
Leben, wenn er es ungeſchehen
machen könnte.“

„Ah!
Der Profeſſor fuhr ſich über

die Stirn. „Haben Sie denn
gar kein Mitleid mit ihm?“

„Mit wem? Mit Jhrem
Doktor? Vein, das könnte mir
paſſen. Er hat unſere Verach-

tung e n und ſieiſt ihm aus vollem Herzen zu
teil geworden. Wenn Sie mir
ſonſt nichts zu ſagen haben
Sie wollte aufſtehen, aber der
Profeſſor hielt ſie zurück.

„So laſſen Sie mich doch
wenigſtens ein Wort zu mei
nes Freundes Entſchuldigung
reden. Doktor Wölker iſt von
den Frauen ein bißchen ver
hätſchelt worden, er iſt aus vor
nehmem Haus und gilt als eine
gute Partie. Nicht alle Mäd-
chen denken über die Ehe ſo
geringſchätzig wie Sie und
ihre Freundin. Viele möchten
um jeden Preis heiraten und
ſcheuen kein Mittel
ſt „Traurig genug“, unterbrach
ie

iſt hier entſetzlich. Möchten Sie
nicht die Güte haben, mir nur
bis zu jener Bank am Eingang
des Parks zu folgen Es iſt un

Gewiß iſt das traurig, mehr

noch für den Mann als für
das Mädchen, denn er lernt ſich

Paul Volk

möglich, in dem Stimmenge-
wirr einander zu verſtehen, und
ich möchte meine Mitteilung auch nicht gerne in fremde
Ohren hineinſchreien.“

Sie blickte ihn feindſelig an. „Es wäre mir lieber, Sie ließen
mich unbehelligt“, meinte ſie ſtirnrunzelnd.

„Ich hätte es auch nicht gewagt. Allein der Fall der
ernſte Fall Wenn Sie doch nur einen Moment

„VNun ſagen Sie mir raſch, wer krank iſt, und was Sie von
mir wollen“, befahl ſie, auf der äußerſten Kante der Bank
Platz nehmend und zugleich mit ihrer Büchermappe eine
ſcharfe Grenze zwiſchen ſich und ihrem Begleiter ziehend.

Der Profeſſor ſetzte ſich auf das ihm zugeteilte Eckchen.
„So ſchnell geht das nicht, mein Fräulein“, erwiderte Pro

Mück. „Eine kleine Einleitung müſſen Sie mir ſchon ge
tatten. Unſere Begegnung in der Ruine iſt Jhnen wohl noch
recht deutlich in Erinnerung, nicht wahr?“

Ein ſpöttiſches Lächeln glitt um ihren Mund. „Gewiß, nur
allzu deutlich. Sie haben doch Sorge getragen, daß man Sie
nicht ſo bald vergißt.“

„Mein Freund, ja, allerdings. Aber ich, mein Fräulein, kam
wirklich ganz unſchuldig dazu.“

Nachmittag nun, an welchem
wir die Ruine beſichtigten, war

mein Freund in etwas ausgelaſſener Laune. Er hatte unter
wegs ziemlich viel Wein getrunken, dazu die Hitze kurz und
gut, er geriet in eine Stimmung, welche er ſich bisher an
ſtändigen Damen gegenüber nicht vorzuwerfen gehabt hatte.
Schließlich ſchlägt auch das folgſamſte und muſterhafteſte Kind
einmal über die Schnur, um ſogleich wieder artig zu werden,
wenn man es ermahnt.“

Sie lachte ſchallend auf. „Fetzt ſtecken Sie Jhren Ooktor gar
in die Kinderſtube, um ihn der Kritik zu enkziehen. Sei es,“
ihre Brauen zogen ſich finſter zuſammen, „dann geben Sie
ihm aber auch die Rute. Er hat ſie verdient.

„Und auch bekommen. Oder rechnen Sie ſeine Reue, ſeine
Gewiſſensbiſſe für nichts
en eine ganz gute Medizin für die Eitelkeit des feinen

errn.“
„Vichtig, aber allzuviel gegeben, ſchadet ſelbſt die wirkſamſte

Wedizin. Mein Freund bereut nicht bloß, er iſt tief unglücklich.“
Sie ſtand auf und riß unwirſch einen Grashalm ab. „Was

für übertriebene Ausdrücke Sie gebrauchen
„VNicht übertrieben, ſondern Sie wollen mich bloß nicht ver
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dadurch überſchätzen. An dem



ſtehen. Doktor Mölker liebt Ihre Freundin mit der ganzen
Glut ſeines Herzens.“

Überraſcht ſah ſie ihn an. „Das wird Vomana beluſtigen“,
ſagte ſie dann ruhig, indem ſie den Grashalm wegwarf.

e en Sie meinen alſo nicht, daß er ihr leid tun
wird

„Nein. Romana hat noch nie ein Mann leid getan, am
wenigſten einer, der ſie beleidigt hat. Sind Sie zu Ende mit
Ihren Neuigkeiten?“

Er ſchüttelte bekümmert den Kopf. „Ich hatte gehofft, daß
Sie ſich für meinen Freund verwenden würden“ ſagte er ent
mutigt. „Sie ſahen ſo ſanft aus damals in der Ruine.“

„Wogegen ich Ihnen jetzt wie eine Hexe erſcheine?“
„O nein, das ſage ich nicht. Ich bin ſogar überzeugt, daß

Sie im Grunde Jhres Herzens nicht ſo hart urteilen als mit
den Lippen.“

„Damit ſchmeicheln Sie mir nicht. Ich ver
trete meine Behauptungen jederzeit und
ändere ſie auch nicht aus bloßer Ge
fälligkeit. And überhaupt, was
kann denn ich in der Sache
tun?“ bemerkte ſie obenhin,
während ſie noch einen Gras
halm aus dem umgitterten
Raſen abpflückte.

„Sie können eine Be
gegnung vermitteln zwi
ſchen Ihrer Freundin und
dem Doktor.“

„Was erwarten Sie da
von?“

„Ich erwarte davon, daß
es ihm vielleicht gelingen
wird, ihr eine beſſere Meinung
von ihm beizubringen.“

„Und dann?“
„Dann? Mein Gott, es iſt doch nicht

ausgeſchloſſen, daß die Liebe Doktor Möl
kers im Herzen Jhrer Freundin Widerhall
findet“, ſchloß er, hochrot vor Aufregung.

Die junge Lehrerin lachte ſo laut, daß
ihm angſt und bange wurde.

Ooktor, der Schürzenjäger. Wahrhaftig ein
ſchönes Paar

„Hoktor Wölker iſt kein Schürzenjäger. Er war früher etwas
luſtig, wie die meiſten in üppigen Verhältniſſen aufgewach-
ſenen Männer, aber das iſt alles längſt ausgelöſcht. Er hat mit
der Vergangenheit gebrochen und kennt nur noch ein Ziel:
Romana.“

„Vomana hat leider ganz andere Ziele als Ihren Doktor.“
„Wer weiß.

Es ſoll ſich
niemand brü
ſten. Oft trifft
einen das
Schickſal ge
rade an der
Stelle, wo
man ſich un

verletzbar
wähnt.“

Sie blieb
einen Moment

ſinnend
ſtehen. „Und
wo ſollte denn

die Begeg
nung ſtattfin
den? Hier am
Schulweg?“

„Vein, nein,
die Straße iſt
kein Ort für
das geweihte

Geheimnis

denken“, ſagte er, von neuer Hoffnung beſeelt. Schweigend
gingen ſie eine Weile nebeneinander hin.

„Beteiligt ſich Fräulein Romana denn an gar keinen Ver
gnügungen?“ fragte der Profeſſor endlich.

„Selten. Sie bleibt lieber bei ihren Büchern. Nächſten
Sonntag ſind wir übrigens zu einem Waldfeſt geladen, das
von einem Geſangverein veranſtaltet wird, und es iſt möglich,
daß wir hingehen.“

„Sie auch?“ forſchte er mit offenkundiger Freude.
„Ja“, ſagte ſie kühl. „Romana und ich ſind immer zu

ſammen.“
„Deſto beſſer. Da wäre die Gelegenheit ja gefunden. Es

handelt ſich nur noch darum, ob Sie Ihre Freundin auf die
Anweſenheit Doktor Mölkers vorbereiten ſollen oder nicht.“

„Vorbereiten t Wenn Romana eine Ahnung davon hat, geht
ſie doch ſicher nicht hin.“

„So groß iſt ihr Haß gegen meinen Freund
„Haß wäre zuviel Ehre für den Herrn.

Vein, man vermeidet bloß, was man
nicht zu ſehen wünſcht. Es iſt über

haupt ein Wahnſinn, was Sie
verlangen, und Romana würde

mir gewiß eher alles als dank
bar ſein, wenn ſie wüßte,
daß ich gegen ſie intrigiere.“
„Oeſto dankbarer wird mein
Freund Ihnen ſein. Alſo
am Sonntag. Sie werden
beſtimmt dort ſein?“

„Vorausgeſetzt, daß ſchönes
Wetter iſt, ja.“

„Das gebe der Himmel!“
Er zog den Hut und wartete,

ob ſie ihm nicht die Hand bieten
würde, aber ſie nickte nur flüchtig

und verließ ihn, ohne dem ſtummen
Wunſch in ſeinen Augen Rechnung zu

tragen.
Eine halbe Stunde ſpäter trat Profeſſor

Ein Sonntagsausflug auf WMück bei ſeinem Freunde, welcher gerade
dem Jangtſekiang

2 Chinas Rheinſtrom„Romana, die Männerfeindin und Ihr ISennede

beim Mittagsmahl ſaß, ein.
„Du,“ ſagte er, indem er mit dem Fuße

des Weinglaſes ſpielte, welches der Doktor
für ihn hatte bringen laſſen, „wir müſſen

auch mal raus aus der ſtaubigen Bude. Am Sonntag iſt
im Grunewald ein Feſt mit Wuſik, gebratenen Hühnchen
und Lampions. Es wird mir nicht ſchwer werden, uns Zutritt
zu verſchaffen, und deiner verkaterten Seele kann ein wenig
Zerſtreuung nur gut tun. Gehen wir hin, ja?“

Der Ooktor drehte ſeinen Stuhl knarrend herum. „Mich
gelüſtet nicht danach. Du weißt, ich habe ſeit einiger Zeit eine

Abſcheu vor
allen geſelli-

S genVeranſtal-
tungen.“

„Deine Ab
ſcheu wird

ſchwinden,
wenn du
Es wäre doch
nicht ausge
ſchloſſen, daß
du Romana
dort triffſt“,
verbeſſerte er.

Über das
blaſſe Geſicht
des Doktors
glitt eineBlut
welle. „Ro

mana?“
fragte er fie-
berhaft. „Was
weißt du von
ihr? Haſt du
ſie geſehen?

eines Lieben Hurraht es geht in die Ferien Saſt du mit ihrden. Laſſen Lehte Abſchiebsgrüßze der Eltern an jhre abrelfenden Kinder geſprochen.

Sie mich nach [Sennece] (Fortſ. folgt)227
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e
e 7 die ausgedehnten Verkehrs

adern der Stadt.
Die Häuſer, unten als Kauf

läden eingerichtet, vor denen
die Waren zur Auswahl über
ſichtlich und wohlgefällig geord
net auf Tiſchen lagen oder an
Wänden hingen, waren vben
größtenteils als Teeſtuben ein
gerichtet, wie uns erklärt wurde.
Wir fanden die Oberetagen
noch feſtlich erleuchtet. Das
alles bot ein ſo maleriſches
Bild, nur vergleichbar mit der
Erinnerung an die Zauberwelt
aus Anderſens Märchen

Was ſich da an Herrlichkeiten
unſeren ſtaunenden Blicken bot,
war uns größtenteils noch
fremd. Vor den Türen der
Läden hingen verſchiedenför-
mige, meiſt größere Reklame-
ſchilder herab. Hieſelben trugen
mit ihren an ſich ſchon künſtle
riſchen chineſiſchen Schriftzei
chen, die in mehreren Farben

ausgeführt waren, ſehr dazu
bei, das Straßenbild zu ver

ſchönern
Aus den Teehäuſern drang

z eine ſchmetternde Muſik. Selt
ſame Melodien waren es für

Einſturz- Unglück in New unſere Ohren. Die Beleuchtung
r rkeCity der Läden und Straßen erfolgter e et a durch bunte Kampions in ver

Exploſion in die Luft flog. Wie durch ſchiebenartigſten Formen; dieſe
ein Wunder gab es nur einige Verletzte. waren von einem Reichtum an
Farbentönen, der blendete. Ich war überwältigt von all
der ſchimmernden Pracht.

Milde warf die magiſche Beleuchtung einen Märchenglanz
über alle Mängel, die vor dem grellen Licht des Tages einem
Europäer wohl nicht verborgen geblieben wären.

Lange ſchwebten wir in unſeren offenen Tragſtühlen durch
dieſes bunte Chaos dahin, ohne irgend einem Europäer zu
begegnen.

(Fiine ſternenhelle Nacht.
Her Anker unſeres

Dampfers ſank in die Tiefe.
Wir lagen mitten im Hafen
von Hongkong. Wenige Lichter
leuchken vom Afer herüber.
Die Fittiche der Nacht ſchienen
über alles Leben der Hafen eſtadt den Freude und Leid
verhüllenden Mantel geworfen d
zu haben.

Wochten die Mitpaſſagiere
ſich nach dem Schlummer in
der Kajüte ſehnen, meinen
Bruder und mich lockte eine
Stimme nach dem unbekannten
Ufer. Ein kleines Boot rauſchte
wenige Minuten ſpäter mit uns
durch die dunkle Flut.

Kaum waren wir gelandet,
als uns ſchon Kulis beſtürmten,
wir möchten uns ihrer Trag
ſtühle bedienen. Der Handel
mit ihnen war ſchnell abge
ſchloſſen, und wir ſchwankten in

S

Die Landſtraßen Schupo wird
ausgebaut,

nachdem das Preußziſche Miniſterium des Innern
fie verſuchsweiſe eingerichtet hatte. Die Schupo

beim Beſeitigen eines Verkebhrshinderniſſes.
[Atlantiec]

unſeren Stühlen, die ſie elaſtiſchen
Schrittes vorantrugen, auf fremder
Erde dahin.

Lärm und Stimmengewirr tönte
bald an unſere Ohren, ein Zeichen,
daß noch längſt nicht alles Leben in
der bedeutenden Hafenſtadt zur
Ruhe gegangen war. Man trug uns

durch die e wo unsbuntbewegtes Leben umbrandete.
Eine Wunderwelt aus Tauſend

und eine Vacht tat ſich auf. In e e egroßer Zahl fluteten noch die Söhne Her Große Preis von Oeutſchland für Motorräder 19350
des himmliſchen Reiches in ihren kam unter ſtarker Beteiligung des Auslandes auf dem Nürburg-Ring zum Austrag.

farbenfreudigen Gewändern durch [PhotoUnion]
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Flaggſchiff

Eine Veuerung, die Kranken u. Gebrechlichen das Autofahren geſtattet: Die hinteren Sitze des Wagens ſind
mit Rädern verſehen u. können auf einer Fahrbahn hinaus u. hineingeſchoben werden. Im Kreis rechts vben: Miniſterial
direktor Martin Kießling wurde für ſeine Berdienſte um die preußiſche Hochbauverwaltung von der Techniſchen Hoch
ſchule in Aachen zum Ehrendoktor ernannt. Im Kreis rechts ünten: Profeſſor Dr. Or.Zng. e. h. Artür Binz, der

Direktor des Chemiſchen Inſtituts der Landwirtſchaftl. Hochſchule
Berlin, wurde von der „American Urologteal Aſſociation“ in

New Vork zum Ehrenmitglied ernannt. [Keyſtone]

n n c
2

Oeutſche Schüler bei Macdonald: Her engliſche Miniſterpräſident Ramſay Macdonald
(im Bilde links) empfing zwanzig Hamburger Schüler die auf Einladung einer Londoner Schule
zum Beſuch der engliſchen Hauptſtadt eintrafen. m Kreis: Oer Empfang Max Schin e
lings in Berlin: Der umjubelte Weltmeiſter wird von ſeinen Freunden und Bekannten begrüßt.

Neben ihm Frau Schmeling, ſeine Mutter. [Keyſtone]
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Leicht und gewandt trugen uns die Kulis durch die Straßen.
Einige Tage blieben wir noch in Hongkong liegen Und

genoſſen vom Peak aus einen herrlichen Rundblick auf die
Stadt und den Hafen.
Wenige Jahre ſpäter war es dasſelbe Hongkong, das mir
Stunden voll wildeſter Aufregung brachte.

Wieder lagen wir vor der Stadt im Hafen vor Anker.
Es war eine finſtere Nacht. Die meiſten Paſſagiere hatten

ſich ſchon zur Ruhe begeben.
Wer noch auf Deck war, wollte den Tender des Nord

deutſchen Lloyd erwarten; er ſollte die Poſt bringen.
Es dauerte auch nicht lange, ſo tauchte er auf und legte zur

Seite des Dampfers bei.
Wir ſaßen noch ſtill ver

ſunken, als plötzlich furchtbare
Schreie den Frieden der Nacht
durchgellten. gn der Nähe
rauſchte es in den Fluten, flehe
ende Rufe erſchollen. Andurch
dringlich war die Dunkelheit,
wie ſehr wir auch ſpähten. Es
ſchien, als ob mehrere Men
ſchen mit den Wellen rängen.
Wir waren wie gelähmt; macht
los, hilflos ſtanden wir da und
ſtarrten in die Finſternis.

Der Tender des Lloyd löſte
ſich von unſerem Schiff und
rauſchte mit Volldampf in die
Dunkelheit hinein, der An
glücksſtelle zu. Ein Rettungs
boot wurde ſofort klar gemacht
und entſchwand unſeren Blicken.

Noch immer ſchrillte es durch
die Nacht. Die jammervotlen
Hilferufe ließen das Herz er
zittern. Wie lange würden wir
noch in ungewiſſer Spannung
verharren müſſen. Wir horchten
auf das Kämpfen mit den
Wogen und konnten nach eini
ger Zeit feſtſtellen, daß es ruhi
ger zu werden begann. Ob
viele ertrunken ſein mochten
Ob ein Boot gekentert war?

Das Deckhatte ſich inzwiſchen
von neuem belebt. Mehr als
ein Paſſagier war durch die er
chütternden Hilferufe jäh aus
üßem Schlummer aufgeſtört

worden und erſchrocken an Deck
geeilt.

Endlich machte der Tender
wieder neben unſerem Dampo
fer feſt und klärte den Vorfall
auf. Seeräuber hatten mehrere
Oſchunken überfallen, die unſe
rem Dampfer zugeſtrebt waren,
um ſchon am frühen Morgen uns ihre Waren zu Füßen zu
legen. Bei dieſem Uberfall waren die Leute zu größtem
Schaden gekommen. Der Führer einer Dſchunke hatte ſein
Leben eingebüßt. Viele Koſtbarkeiten waren den Räubern in
die Hände gefallen, namentlich wertvolle Silber-, Filigran
arbeiten, und Seidenſtickereien. Wir waren entſetzt, daß es
möglich geweſen war, mitten im Hafen, allerdings unter dem
Schutz der Nacht, derartige Äberfälle auszuführen. Nur ſchwer
fanden wir an dieſem Abend Ruhe.

e

Früh am nächſten Morgen wurde uns bekanntgegeben, daß
das Nahen eines Taifuns gemeldet ſei.

Um Mittag wurden an einer Signalſtation mächtige
a e iſrer hochgezogen, es waren Warnungszeichen
ür die Schiffahrt.

Uns Paſſagieren wurde an der Mittagstafel freigeſtellt,
an Land überzuſiedeln oder an Bord zu bleiben. 9m Laufe
des Nachmittags wollte unſer Dampfer einen Nothafen auf
ſuchen. Nur wenige Paſſagiere, unter denen ich mich befand,

„Der Bach
Nach einer Hriginalradierung von Walter Kühne [Linden-Verlag]

beſchloſſen, an Bord zu bleiben. Es war noch einigermaßen
ruhige See bei unſerer Ausfahrt nach dem Nothafen.

In einem kleinen Gewäſſer, das rings von hohen Bergen
eingeſchloſſen war, fanden wir Schutz. Hier lag bereits Fahr
zeug an Fahrzeug. Es war eine Leiſtung für unſer Schiff, noch
einen Anterſchlupf zu finden.

Gegen Abend hatten wir uns das geſchützteſte Eckchen auf
Deck anweiſen laſſen und ſaßen in einem kleinen Kreiſe eng
zuſammengedrückt.

Ein leiſes Pfeifen ging plötzlich durch die Luft. Schwere
Wirbelſtürme raſten, wie von Furien gejagt, über uns hinweg.
Mächtige Waſſermaſſen entluden ſich.

In der Tat bot der kleine Nothafen einen gewaltigen
Schutz. Das Schiff geriet nicht
ſchwer in Bewegung. Strömten
die Waſſer nicht ſo ſtark vom
Himmel und geſtatteten ſie uns
einigen Ausblick, ſo ſahen wir
die Oſchunken um uns in mäch
tigem Reigen ſich ſchwingen.
Ernſtlichen Schaden nahmen
ſie nicht. Jhre Führer mochten
dem Himmel danken, recht
zeitig den Schutzhafen erreicht
zu haben.

Ihre Gedanken mochten de
nen gelten, die noch draußen in
Sturm und Not dem Anheil zu
entrinnen verſuchten.

In lichteren Augenblicken
ſahen wir die Wirbel in den
Lüften ſich drehen und über den
Spitzen der uns umgebenden
Berge brauſen, vhne daß uns
eine Gefahr treffen konnte.

Völlig beruhigt ſuchten wir
nach Mitternacht unſer Lager
auf. Als ich am Worgen er
wachte, traute ich meinen Au-
gen kaum. Wir lagen ſchon
wieder vor der Stadt Hong

kong.
An den kleinen Fahrzeugen

und an den Afern ſah man die
durch die Macht des Taifuns her
vorgerufenen Verwüſtungen.

Unſer Dampfer hatte bedeu-
tende Verſpätung erlitten. Da

er infolge des Taifuns nicht
hatte löſchen und laden können,
bekamen wir Muße genug,
uns in die Stadt zu begeben
und noch einmal in das flu
tende Getriebe der gelben Raſſe
einzutauchen.

Hongkong, das ſo oft in ſei
ner Geſchichte ein Zentrum
der Taifune geweſen war, ſah

ich jetzt mit anderen Augen an.
x

Die Gewitterfurcht
Die Gewitterfurcht iſt eine Art Krankheit, die jung und

alt befällt und tatſächlich anſteckend wirkt. Bei vielen
Perſonen, beſonders bei nervöſen Frauen und Kindern, ſtei
gert ſie ſich oft zu qualvollen Angſtzuſtänden, die ihnen und
ihrer Umgebung die ganze ſchöne Sommerzeit verleiden kann.
Denn n am Horizont nur ein ſchwarzes Wölkchen auf,
gleich beginnt die Furcht. Dieſe ewigen Aufregungen ſind
wohl imſtande, die Geſundheit zu untergraben, weshalb man
mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln dagegen auftreten
ſollte. Am notwendigſten iſt dies bei Kindern. Merkwürdiger
weiſe werden ganz kleine Kinder ſelten durch ein noch ſo hef
tiges Gewitter erſchreckt, erſt wenn ſie größer ſind, zeigen ſich
bei ihnen die Anzeichen der Gewitterfurcht, und zwar iſt die
Arſache wohl in den meiſten Fällen darin begründet, daß ihre
Umgebung ihnen mit ſchlechtem Beiſpiel voranging oder von
unverſtändigen Kindermädchen und Kinderfrauen ihnen dieſe
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Furcht durch ſchauerliche Erzählungen von ſchweren Anwet- werden dann auch bei ſtärkeren und näheren Gewittern an das
tern mit dadurch verurſachten Bränden und Todesfällen direkt Fenſter ſich getrauen, um den Aufruhr der Elemente furcht
anerzogen wurde. Solche Schauergeſchichten beeinfluſſen das los zu beobachten Dieſes Beiſpiel wirkt dann wieder ermu
kindliche Gemüt ſehr ungünſtig und lange nachwirkend. Sehen tigend auf andere Kinder, ja ſelbſt auf Erwachſene ein.
Kinder mit an, wie erwachſene Leute bei Ausbruch eines Ge Wo das Übel aber bereits vorhanden und ſchon tief ein
witters wie ehe in die dunkelſten Winkel flüchten, ſich gewurzelt iſt, beſonders bei ſehr nerböſen oder willensſchwachen
die Ohren zuhalten und bei jedem heftigen Donnerſchlag Perſonen, läßt ſich auch noch durch einige äußere Mittel
aufkreiſchen und jammern, ſo muß in ihnen un u beruhigend auf das erregte Gemüt einwirken. Man
willkürlich das Gefühl einer drohenden Ge ſchließe die Jalouſien und Vorhänge und ſtecke
fahr aufſteigen, und ſie werden tatſächlich Licht im Zimmer an, um den grellen Schein
von dieſer Furcht angeſteckt. Sehen ſie da der Blitze zu mildern. Das Getöſe des Son
gegen die Eltern oder Erzieher ruhig ners, das viel mehr die Furcht erregtund gefaßt bleiben, ſo wird auch bei als Her Schein des Blitzes, verſucheihnen ſelten eine Beunruhigung Platz man durch Vorleſen oder Erzählengreifen, und wenn doch, ſo wird ſie einer Geſchichte mit recht lauter Stimleicht durch gütigen HZuſpruch, Ab me oder durch Klavierſpielen zu überlenkung der Gedanken durch Er tönen. Das wirkt bei Kindern oftzählung einer hübſchen Geſchichte augenblicklich. Befindet ſich ein Eroder Veranſtaltung eines Geſell wachſener in der Geſellſchaft, derſchaftsſpieles ſich verſcheuchen laſ durch ſeine törichte Furcht die anſen. Man denkt dabei unwillkür dern anſteckt, ſo verbanne manlich an die reizende Lotte in ihn unnachſichtlich aus dem ZimGoethes „Leiden des jungen mer. Er wird aus Furcht, alleinWerther“, die bei dem ſchweren bleiben zu müſſen, ſich beherrſchenGewitter, obgleich ſie ſelbſt von lernen. Sollte bei krankhaftenFurcht nicht ganz frei war, ein Erregungszuſtänden die Angſt ſichluſtiges Spiel veranſtaltete, das ſehr ſteigern, ſo lege man kaltedie Gedanken der ängſtlichen Ge Kompreſſen auf die Herzgegendmüter ſo ablenkte, daß man das und laſſe kaltes Waſſer ſchluckweiſeWetter darüber vergaß. Indem ſie trinken. Das beruhigt die Herznerſelbſt ſich herzhaft ſtellte, um den ven, und wenn man dann dem Leianderen Mut einzuflößen, war ſie denden noch liebreich zuſpricht, wirdſein mutig geworden. Fhrem Beiſpiel ſich die Angſt bald verlierenollten alle Erzieher von Kindern folgen, Daß man Kinder ſchon frühzeitig be

lehren ſoll, wie ſie ſich bei einem Ge
witter, das ſie auf freiem Felde oder im

Walde überraſcht, verhalten ſollen, iſt ſehr
angebracht. Das kann manchen Anglücksfall

4 verhüten, der durch Ankenntnis der Gefahr und
falſches Verhalten hervorgerufen werden könnte.

KneſchkerSchönau

Das Rheinland frei
Her letzte Franzoſe verläßt Mainz mit der Flagge ſeines

Landes. [Sennecke]

Intereſſantes aus aller Welt
Auf der Erde gibt es 1038 öffentliche Bibliotheken, die zuſammen

181 Millionen Bücher enthalten. Deutſchland mit 160 Büchereien und
20 Millionen Bänden ſteht an erſter Stelle.

Her große Umfang des Sonnenballs bewirkt, daß an ſeiner Ober
fläche jeder Gegenſtand 28mal ſchwerer ſein muß als auf der Erde.

Der Pendel einer Taſchenuhr ſchwingt 18000 mal in der Stunde
und über 157 millionenmal im Jahre.

S

i

Salutſchießen für das befreite
Rheinland

Unter ungeheurer Anteilnahme fanden in Berlin
Feiern für das befreite Rheinland ſtatt. Die
im Luſtgarten aufgeſtellte Batterie, die den
Salut ſchoß. Links der Chef der Heeresleitung
General Heye und der Diviſionskommandeur

General von Stülpnagel. Girke]

dann würde die Gewitterfurcht bald
abgeſchafft werden, denn das gute
Beiſpiel der Erwachſenen tut in ſol
chen Fällen oft Wunder.

Ein gutes Gegenmittel gegen die
Gewitterfurcht iſt auch, daß man
bei einem noch entfernten Gewitter
die Kinder an das offene Fenſter
zu locken und auf die Großartigkeit

aſſe ehe dieſes e wo aniſſes aufmerkſam zu machen ſucht, rdabei die Urſachen und wohltätigen W aFolgen eines Gewitters erklärend. Die deutſche Schutzpolizei
In dieſer Weiſe belehrte Kinder zieht unter großem Jubel der Bevölkerung über die Rheinbrüce jn Wainz Kaſel ein. [Sennege]
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Banusvirlſchaftliches u Gemeinniitsiges
Vom Sparen

Erfreulicherweiſe iſt der Deutſche
längſt wieder daran, einen Votpfennig
beiſeite zu legen immerhin könnte noch
weit fleißiger geſpart werden Wenn
wir ſparen, ſo ſorgen wir nicht nur für
unſere Gegenwart und die Gegenwart
unſerer Familie, ſondern wir ſichern
auch unſere Zukunft und nehmen uns
den Druck vom Herzen: „Ich lebe ja
nur von der Hand in den Mund“.
Stellungsloſigkeit kann eintreten,
Krankheiten können kommen. Unvor
hergeſehene Fälle tauſendfacher Art
können uns überraſchen was dann,
wenn wir rein gar nichts auf der ſo
genannten hohen Kante haben und
vielleicht gar noch an allerhand Forde
rungen von Abzahlungsgeſchäften ge
bunden ſind Ein trauriges Leben
Dagegen erweckt ſchon das Bewußt
ſein: Ich habe wenigſtens etwas zu
rückgelegt, ein Gefühl der Sicherheit
und Befriedigung. Her Gedanke, daß
man einen Notpfennig beſitzt, macht
erſt das Leben behaglich, entſpannt
und beruhigt die VNerven, ſchützt uns
vor böſen Verſuchungen, die jene über
kommen, die nicht mehr wiſſen, wovon
ſie ſich in der nächſten Stunde ernäh
ren ſollen. Wer ſpart, handelt alſo
nicht nur praktiſch und vernünftig,
ſondern auch klug und weiſe zugleich
Geld iſt zwar nur ein notwendiges
Übel, aber wer es beſitzt, ſchützt ſich
immerhin vor größeren Übeln, hat keine
Veranlaſſung, ſehr beſorgt in die Zu
kunft zu blicken und weiß, auch wenn er
nur wenig zurückgelegt haben ſollte: Ich
ſtehe wirtſchaftlich auf feſter Scholle.

Bremſenſtiche
verurſachen ſchmerzhafte oder juckende,
beulenartige Schwellungen. Von den
Bremſen iſt es die Regenbremſe (1 em
lang, ſchwarzgrau und mit weißen
Linien an der Bruſt verſehen), welche
bei ſchwühlem Wetter nicht nur die
Pferde, ſondern auch die Menſchen be
läſtigt. Auch die Blindbremſe (8 bis
9 mm lang, ſchwarzgelb gefleckt) plagt
Menſchen und Tiere und iſt beſonders
deshalb zu fürchten, weil ſie auch auf
Aas, Kot uſw. ihre Nahrung ſucht und
daher zu Allgemeinanſteckungen Anlaß
gibt. Die Rindsbremſe (gelblich be
haart) geht wohl nur ausnahmsweiſe
auf die menſchliche Haut. Die Land
leute ſchützen ſich und ihre Tiere gegen
die Bremſen am beſten durch Wa
ſchungen mit Abkochungen von Wal
nußblättern oder durch Einreibungen
der Haut mit den grünen Blättern oder
friſchen Trieben des Walnußbaumes,
auch mit Petroleum und Tabakſaft.

guliausſaaten von Spinat,
Salat und Radieschen

verſprechen nur dann gute Ernte, wenn
das Wetter während und nach der Kei
mung der Samen günſtig war. Sonn
niges, heißes Wetter und demzufolge
trockener Boden während des Keim-
prozeſſes laſſen dieſen ſich unvollkom
men vollziehen, und die Pflanzen blei
ben trotz aller guten Pflege in ihrer Ent
wicklung immer minderwertig. Hiermit
ſoll nur geſagt ſein, wie notwendig es
iſt, die ſchädigende Wirkung des Sonnen
brandes durch gelegentliche Beſchattung

Higitalis-Fingerhut [Matzdorff] oder zeitige Waſſergaben auszugleichen.

Schachaufgabe Vr. 160
von O. Vervng in Kiel

J

e
e

M
A B. r rWeiß ſetzt in drei Zügen matt.

(Sehr verführungsreich)
Vergleichsſtellung: Weißz: Kh2; Dg1; Tas,

b s, à 807, e 4; Bb3, c 5, d 2, 26 (12)
Schwarz: Les; Da 7; Le s; Bds, 7, h 8, h4 (7).

Löfung von Aufgabe Nr. 156
1. L d 3-0 4 uſw.

Löſungen und Anfragen an L. Gaab, Stuttgart
Kaltental. Zur Beantwortung iſt das Rückporto in
Marken beizufügen. Wer von unſern Leſern ſich
im Schachſpiel ausbilden will, dem ſei das neue
Schachlehrbuch von A. Wiedemann und L. Gaab
empfohlen. Preis einſchließlich Porto 2.80 Mk., zu
beziehen von Schachwart Gaab, Stuttgart Kaltental.

Poſtſcheckkonto 55 725 Stuttgart.

Nätſel
Ich nenn“ Oir ein geheiligt Weſen,
OHeß' Namen Du ſchon oft geleſen.
Stellſt Du den erſten Laut nach hinten,
So wirſt Ou's in Zgtalien finden.

Hiamanträtſel

OHie mehrfeld ri
gen Querreihen be
zeichnen: 1. einen
Teil der dert2. einen kleinen deu

klicher Nachſatz
Gaſt: „Kellner, der Wein iſt aber miſerabel.

„Doch nicht möglich, mein Herr! Iſt beſte Sorte.
Wenn Sie den einem Toten geben würden,

ſtände der auf leren Reihen ergebenſchimpfen.“ je das en Fag
TelegraphenNätſel

E. h K. n D. g. V eAn Stelle der Striche ſind Bokale, an Stelle der Punkte
Honſonanten zu ſetzen. Das GSanze ergibt ein Zitat aus
„Marja Stuart“.

Auflöſungenz
Silbenrätſel:

1. Eboli, 2. Jlias, 3. Notwendigkeit, 4. Herold, 5. Obve,
6. Hirſchkäfer, 7. Engelsburg, 8. Striegau, 9. Kattegat,
10. Lokomotive, 11. Eigenſiin, 12. Norma, 13. Odeum,
14. Devonſhire.

„Ein hohes Kleinod iſt der gute Name.“
(Schiller, M. Stuart, 1, 8. Paulet)

Buchſtabenkreuz:
I. Salamis, 2. Blaſius, 3. Kamille.

Biſitenkartenrätſel:
„ZIngenieur“

Bilderrätſel
Tanzſtunde

Kapſelrätſel:
Oder, Baſt, Eid, Vom, Fall, Oſt, Elle, Rind, Star, TonNicht anwendbar S Ems, inn. Sberfoerſter

Angſtliche Mutter (zu einer Bekannten): ebe esnie zu, daß Fremde meine Kinder küſſen. ne ge Verantwortlicher Schriftleiter: Ernſt Pfeiffer
fährlich ſein. Bei meinen Töchtern kann ich das nicht Offſetrotationsdruck und Verlag: Greiner& Pfeiffer
verhindern, denn ſie ſind ſchon über 17 Jahre alt.“ in Stuttgart.
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